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Der „freigesprochene "
Soidatenschinder .

Gegen den ehemaligen k. u. k. Leutnant

und jetzigen kommunistischen Kreissckretär von

Rcichenbcrg B c u c r ivurde im Jahre 192 ] in !
einer Wählcrversaininlnng die schwere Beschul -
dignng erhoben , das ; er im Kriege die ihm
unterstellte Mannschaft unmenschlich hart be .

Iwndclt habe und er wurde dafür ein Sol¬
dat c n s ch i n d c r genannt . Damals empfand
es die kominnnistische Partei noch als selbst-
verständliche Pflicht , das ; sich Bcucr , der eine

hervorragende Vertrauensstellung in der Partei
bekleidet , von diesem schweren Vorwurf öffent¬
lich reinigen müsse , und er rief damals selber
das staatliche Gericht an , indem er gegen drei

Teilnehmer jener Wählcrversaiiimluiig die '

Ehrenbeleidignngsklage einbrachte . Hätte das j
Kratzaucr Bezirksgericht trotz der schivcr be -

^

lastenden Aussagen einer langcn Reihe von

Jengen die Angeklagten verurteilt , Herr Bener

und mit ihm die kominnnistische Parteileitung
hätten die von Bcner selbst angerufene Kom -

petcnz des Gerichtes nicht im »lindesten an -

gezweifelt , doch das Gericht fällte den Spruch ,
da » es den W a h r h c i t s b e w e i s für den

auf Beucr gemünzten Ausdruck „ Soldaten -
schinder " für e r b r a ch t halte und sprach
wegen dieses ' Ausdruckes die eingeklagten frei .

Es ist überflüssig , zu sagen , das ; dieses
I! r t c i l des Gerichtes nich : als das Entschei -
dendc bei der Beurteilung der Frage nach
Schuld oder Richtjchuld Beuels angesehen Ivcr -

den kann , aber maßgebend dafür ist das im

hellen Lichte des Tages durchgeführte B e -

iveisverfahren , und dieses war für
Beuer . trotz aller Peschönigungsverjuche der

kommunistischen Presse , vernichtend . Keine

Partei , die auf Reinheit hält — nicht einmal

eine bürgerliche Partei ! — wurde nach diesen
Zeugenaussagen einen Menschen , den « derartig
Diffamierendes nachgewiesen wurde , auch nur

eine Stunde länger auf einem Vertrauens¬

posten dulden . Anders bei der kommunistischen
Partei , die sich anmastt , die einzig wahre
Hüterin aller revolutionären Grundsätze und

Gefühle zu sein , nnb die über andere Parteien
und deren Angehörige als strengste Sitten -

sind GesinnungSrichterin waltet , wobei sie nie

verfehlt , den kleinsten Irrtum des Einen als

die schwerste Verfehlung aller seiner Partei -

genossen und auch der ganzen Partei aiiszu -

schreien . Ihr siel es nicht ein , den Beuer fallen

zu lassen . Das ; er ein bestialischer Quäler seiner
Mannschaft war . das ; er die ihm verliehene
Macht brutal und hochmütig ausnützte , die

Soldaten - Proletarier , die gegenüber dem all -

mächtigen Herren Vorgesetzten wehrlos waren ,

zu drangsalieren , zu erniedrigen , zu thranni -
sicren und zu misthandcln . was machte das in

den Augen der über die „Sozialpatriotcn "
wetternden kommunistischen Partcihänpter aus !

Jetzt schrie Bcucr doch wacker im kouininni -

stischen Chorus gegen die „Sozialverräter "
mit kraftvoller Stimme mit , war also voll -

werligcs Mitglied und einer der Stimmführer
der kommunistischen Partei , da durfte er nicht
sin Stiche gelassen werden . Das gebot schon
v' te Solidarität , denn wenn man die Per -

gangcnheit so manches später zun , koinmuni -

stischen Parteiführer gewordenen ehemaligen
t (

- ii . t Leutnants überprüfen wollte , es kämen

über die Art , wie sie damals Krieg und Mili -

tarismus sabotierten , wenig erbauliche Dinge

heraus . Wer daran zu rühren wagt , der ist

nach der Reichenbcrger Terminologie ein Per -

räter an der Heilslehre des Kommunismus

und ein Arbeiterfeiud .

Das Rezept ist nicht mehr neu : was bei

den andern als Untat verdonnert wird , ist ,

von einem Kommunisten verübt , nach ent¬

sprechender „ revolutionärer " Begründung , eine

verdienstliche Handlung , oder schlimmstenfalls
eine verzeihliche „ Abirrung " . Die Weitherzig -
keit im Verzeihen üben die Moskauanbeter

gegenüber ihren Anhängern nicht erst seit jetzt ,
und so konnte sogar Enver Pascha , der be -

rüchtigte bestialische Arinctnierschlächter ihr

Herzensfreund und Genosse werden . So wurde

Bevorstehender Friedensschluß
in Lausanne .

Riiumung Kvnltantinopeill nach Notifizierung des Vertrages . — Süll -

erstattung der . . Ködo- ' " an die Tiirlei . — Friedensschluß in 8 bis 10 Tagen .

Lausanne , 8. Juli . ( Wolfs. ) Ter heutige Tag verging in gespanntester Erlvariung , da

man allgemein die aus den Nachmittag einberufene Sitzung der Delegierten siir die entscheidende
hielt . Tie Sitzung begann um 5 . 3V Uhr nachmittags im Schloß - Hotel von Ouchq und wurde

» m 8 Uhr unterbrochen . Tie Delegierten teilten mit , daß die Sitzung uin 11 Uhr nachts
wieder ausgenommen und im Laufe der Rächt eine amtliche Mitteilung veröffentlicht werden

soll .

Nach einer dreieiiilzalbstündigen Nachtsihung gab die Konseren ; um 1. 3V Uhr nachts sot »

gende amtliche Mitteilung ans : „ Die offiziösen Sitzungen » die seit SamStag statt -

gefunden haben , führte » ; » einer g r it n d s ä tz l i ch e n lk i » i g u » g zwischen den Telegatio -
nen der einladenden Mächte und der türkischen Delegation über die drei noch zur Verhandlung
stehenden Frage » : den Jahlungsmodno der Kupons der ottomanischen
Schuld , die Konzessionen und die R ä umung K oustantinopeIs . Die Sach¬

verständigen wnrden beauftragt , die hierüber vorbereiteten Terte endgültig ins Reine zu drin »

gen . Sie werden hierauf dem zuständigen Komitee der Konferenz unterbreitet werde » .

Hiezu erfährt man noch : die Regelung der Kuponfrage und der Räumung Konstantinopclo

entspricht de » letzten Meldungen . Die K u Po » s rag e b l e ib t aus dem Bertragesort .
Tie Alliierten behalten sich jedoch vor , in der Komiteesihung eine Erklärung abzugeben , wo -

nach die Privatkontrakte zwischen den TitreSinhabern und der türkschen Regierung durch neue

Abmachungen ersetzt werden müssen und nicht einseilig ausgehoben werde » können . Tie R ä n «

mung Kon staut in opels beginnt so sort nach Ratifizierung desBer »

träges durch die türkische Regierung und muß sechs Wochen nach Ratifizierung
durch die Türken beendet sein . Tie K o n z e s s i o n s s r a g « n sotten in einem besonderen

Anhange zum Bertrage geregelt »verde ». Tie Türken und Engländer werden noch über einige
Punkte , die die Konzessionen betreffen , Jnftruknonen ihrer Regierungen einholen . Auch die an -

deren Delegationen werden fich noch über einige Einzelfragen mit ihren Regierungen zu der »

ständigen haben . Wie man weiter erfährt , werde » den Türken das K rleg » fchiff „ Göben "

sowie die aus K o n st a n t i n o p e l f o r t g e fü h r t e n Waffen - und Munitions¬

lager zurückerstattet werde » . Man rechnet damit , daß der Friedensschluß in

acht bis zehn Tagen erfolge » kann .

Neber die Regelung der Konzessionofrage, , wird noch mitgeteilt , daß die allgemeinen

Klausein die Anerkennung der Konzessionen vor dein 29 . Oktober 1014 behandeln , die besonde¬
ren Klauseln sich ans die Gesellschaft AickerS - Armstrong , die türkische Pelroleumkompagnie ,
die allgemeine Eisenbahnregie , andere Klauseln aus die Anpassung der KonzessionSkontrakke an

die wirtschaftliche » Verhältnisse beziehen und die Regelung der Konzessionen in den abgetrenn -
ten Gebieten festsetzen .

Ter Bertrag tritt » ach Ratifizierung durch die einladenden

Mächte in Kraft . Bio zur Ratifizierung gelten bestimmte Ktanleln zugunsten der alliierten

Staatsangehörigen .

* *

Lausanne , 9. Juli . ( Hoves . ) Die Sowjets werden nusgefordert werden , den Bertrag

über die Meerengen zu unterzeichne ».

Nicht Berechtigungs - ,
sondern «ildungsschule !

Zur Organisation der vbermittei -

schulen .

Der W r ii » d c, weöhal b Eltern ihre
Kinder i n d ie h ö h e r e Z ch »l e s ch i ck e n, gibt
eS viele : „ ' Mein Sohn soll mehr werde » als ich ! "
ist der hübscheste von ihnen , gewöhnlich lauten
sie etwa : „ Er soll Advokat werden , ' Advokaten ver -
dienen viel, " oder : „ Staatsbeamte haben eine gute
' Altersversorgung und ei » bequemes Leben " oder :
„ Die Technik regiert die Welt , als Ingenieur wird
es der Bnb am weitesten bringen . " Und die Km »
der . die ans derlei Motiven die Schule besuchen ,
betrachte » sie auch dementsprechend : Sie nehmen
sie als ein unvermeidliches Rlnß hin . leben an
ihr vorbei in ihrer eigenen privaten Welt und
Ivel », sie sie hinter sich lxtbe », bemühen sie sieb , as .
leS dort Gelernte so schnell als möglich ; n ver -
gessen , So halten es die jungen Leute mit robuster
körperlicher und namentlich seelischer Konstitution :
die zart und empfindlich Gebanten tragen im tag -
lichen Kampf mit einer Schule , die ihr Innere «
nicht zu erschließen vermag , oft schnterzlmfte Wun¬
den fürs Leben davon und gar mancher bricht am
Wege , des Wanderns müde , zusammen , ein tranri -
ger Anblick , dem Dichter wie Frank Wedekind und
Hermann Hefte erschütternde Worte geliehen ha -
den . Die „ Galeere des Gymnasium « , "
von welcher I . S . Mochar spricht , wird solange
da « garstige Älavenschiff bleiben , als e « nicht aus¬
hört , Inchtanstalt von BernfSmen -
s ch e >i mit allzu eng umschriebenen Fielen zn sein ,
und als es sich nicht ans seine eigentliche Ausgabe
besinnt : im Entwicklungsgang de » jungen Men¬
schen eine diese Entwicklung nach Kräften för »
dernde Stufe darzustellen .

Praktisch gesprochen : Bisher ging , wer Jurist .
Mediziner oder Theologe werden wollte , ins Gyn «-
nasinm , der künftige Techniker in die Realschul «,
wer sich mit geringerer fachlicher Ausbildung zu -
friedengab — doch die Fachbildung war stets die
Hauptsache — in Gewerbe - . . Handels ». Ackerbau -
schule , Lehrerbildungsanstalt und dgl . In iedom
dieser Institute paukte er sich eine gewisse Meng ,
von Wissensstoff und Fertigkeiten ein , die er mehr
oder minder gläubig von seinen Lehrern üfct »
nahm , der Bild « nqSwert dieser Gegenstande ,
d. h. ihre Fähi gkeit . Ge ist und Charakter
zu forme » und zu selbständiger Tat
ans gleichem Gebiet anzuregen , konnte sich im »
iiier nur zum geringsten Teil auswirken , weil ivS
„ Durchkommen, " das rasch Feriigwerden , die
Summe des erworbenen Lehrstoffe « höher ein -
geschäht wurden als die freilich stet « im Munde
geführten Biidnngswerte , kurz , weil die Quan¬
tität höher stand als die Qualität . In

auch über Beucrs Schandtaten der Mantel der

bolschewistischen Rächstcnlichc gebreitet . Als er

nach dein Gerichtsurteil der Partei seine Func¬
tion zur Verfügung stellte , da erklärte der

Kreisattsschttsz der kommunistischen Partei in

Rcichenberg — ohne noch die Beschuldigungen
durch ein anderes Forum geprüft zu haben —

das ; er » keine n Ä n l a st h a b e, d e t » G e-

Nossen Bcucr das V e r t r a tt e tt ; u

entziehen oder ein z tt j ch r änle tt " .

Das sittliche Pathos der Erklärung des Rci -

chcnbcrgcr . Kreisausschttsses weist darauf hin ,

das ; dieser den Beuer jetzt erst als vollwertig
und seines Vertrauens würdig befindet . Um

aber jenen kommniiistischen Arbeitern , deren

Denken noch nicht so verkrüppelt ist . das, sie
einen gerichtlich gebrandmarkten Soldaten -

schinder als ihren einzig würdigen Partei -
sekretär ansehen , die Augen zu verklebe » , wurde

erklärt , ein „Gericht von Arbeitern " werde die

Beschuldigungen gegen Bcucr ii bei ' prüfen und

in einer „öffentlichen Volksversammlung " über

das vorgelegte „ Material " und das „gefällte
. Urteil " Bericht erstatten .

Dabei wurden dem ans wohlpräparicrten
Kotninunisten zusammengesetzten Gericht gleich
die nötigen Weisungen mit ans den Weg ge -

geben : das Urteil des Gerichtes Ivurde als

Ausslust der „Klassenjustiz ", die Belastungs -

zeugen als Feinde der kommunistischen Partei ,
das Ganze als Mache der Gegner hingestellt .
„ Maßgebend " waren für die feine Kreis -

leitung mir jene,Zeugen , die nichts auszusagen
wustlcn , oder die Beuers Verhalten zu recht -

fertigen juchten . Bei solcher fürsorglichen Aus -

wähl , die auch dein „Arbeitcrgericht " als

Richtschnur mitgegeben wurde , war es dein

Kreisansschns ; ein leichtes , dem Urteil dieses
„Arbeiiergerichics " mit Betuhigung entgegen -
zublickcn und dein Beuer schon im vorhinein
vorschnstlveise das „uneingeschränkte Vertraue » "

auszusprechen . Das so präparierte „ Arbeitcr¬

gericht " hat denn — wenn es auch das Ver -

trauen in die bolschewistische Justiz bei der

übrigen Arbeiterschaft nicht stärkte —- die Er¬

wartungen seiner Austraggcbcr nicht enttäuscht .
Es wurden nur waschechte Kommunisten als

Zeugen ei übernommen , oder solche , die „ nichts

wusticn " . das übrige besorgte die Erleuchtung
durch den heiligen Geist des Bolschewismus :
Herr Beuer entstieg der Untersuchung durch
dieses Gericht iinschuldsvoll wie ein frisch -
gewaschener Engel .

In einer „ Massenversammlung " , zu der

sich wohlgczählic 175 Personen eingefunden
hatten , wurde am Freitag überlas Ergebnis
der erbärmlichen Komödie , die sich „Arbeitcr¬

gericht " nannte , mit der üblichen kommnni -

stischen Auiinachnng „Bericht erstchict ". Der

„ Vorwärts " berichtet darüber unter dein ilam -

inenden Titel : „ Abrechnung mit den Ruh -

nicstern der Klassenjustiz ", was auf den Ton

hinweist , in dem es da herging . Das ; die Be -

schnldtgungei ] gegen Bener nur Teufclswcrk ,

zum mindesten Verleumdungen fascistischer
Elemente waren , das war nun sonnenklar . Ganz
nebenbei wurde gemeint , Beuer sei eben ' ein

„pslichtbelvnstter Offizier " gewesen , der sich
durch „sein Pslichtbewustisein verleiten liest ,
von der Mannschaft etwas mehr zu verlangen " .

als gerade notwendig war , aber das erschien
der Versammlung nur als ein kleiner Schön -
hciissehler , über den nichts weiter zu sagen ist .
Bcner wurde nochmals des vollen uneingc -
schränkten Vertrauens versichert und als er gar
selber als Redner für sich in die Schranken
trat , da wurde er . wie der „ Vorwärts " erzählt ,
„ von der ganzen Versninmlung mit stürmischem
Beifall begrüstt " . Wer die Redefreiheit koin -

munistischer Versammlungen kennt , der kann

sictt vorstellen , das ; in der Versammlung kein
Wort des Widerspruchs laut wurde . Es war

daher ein rührendes Verbrüderungsfest . In
den Armen lagen sich beide , und weinten vor

Rührung und Freude . Als dann der eigen ?
herbeigeeilte Karl Kreibich , der mit seiner
Jeschkesiverteidigung in seiner Vergangenheit
auch einiges zu vergessen Hai . die Schimpf -
register aufzog und zur höheren Weihe des

Tages wieder einmal die Sozialdemokraten
zum Tode verurteilte , kannte die Begeisterung
keine Grenzen mehr .

Mit ihrem Scherbengericht glauben die

Kommunisten die schmntzige Sache bereinigt zu
haben . Tie müssen freilich am besten wissen ,
wen sie für würdig halten , Funktionen in ihrer
Partei zu bekleiden . Von Beuer steht auch nach

dieser Komödie fest , das ; er als Leutnant die

Soldaten wie Hunde behandelte , sie im feind -
lichen Artilleriefetter exerzieren liest und ahn -
liches mehr . Ter „Fretspruch " dieses Soldalcn -

schinders wird die Meinung über die Gesell -
schast , dir den Rainen des Sozialismus schau -
dct , nicht mildern !
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einer Gesellschaft , die alles und jedes ans seine

Kaufkraft , auf die Uinmünzbarlcii in Geld , Ware
und Lebciisstelliing reduziert , kann da » aurt , gar .
nicht andere sein , es liegt in ibrcnl Wesen , daß
der viel berufene „Borzngsschiiler " dem geschickten
Streber zum Verzweifeln gleichschnit . ( Tic E i n -
r i ch t u ii g der Le y r P lä » e nute r >> ü tz i e

diese schlimme Tendenz , insofern die

Schillverivallung den nicht minder streberischen
Ehrgeiz an den Tag legte , was die Wissenschaft an
neuen Leistungen und Gebieten eroberte , wenig -
stens andcutuiigdivcisc , o h. nach seiner grobin
haltliche » Seite den Schülern zu übermitteln . Da

durch wurden die Lehrplänc aller Schularten zu
einer bunten Mnstcriarte von Gegenständen , das

Disparatcstc wurde iil die Köpfe gehämmert , es
tonnte gedacht «ismäßig gemerkt werden , doch

formend wirken konnte cS bei der Menge und

Verschiedenheit des Gebotenen nicht . V e i d c

E n t w i ckl n » g und A n S b r c i t ii » g, >v c l

che die Forschung in den letzten li n n-

dcrt Jahren gefunden ha t, ist es ein

Irrwahn , zu glauben , daß irgcndje
in a n d a u f j e d e ni G c b i e t e t w a S >v i s s e n
kau n, od e r ga r in u ßz Bildung mit Bielwis
screr gleichstellen kann nur der selber Ungebildete ,
ans den höheren ' Schulen jedenfalls muß diese fal -
»che Meinung so bald als möglich heraus , A c n n

sich die Obe r m i t t e l s ch n l c n gliedern
s o l l c n, s o da r f d a S n i ch t n a ch d c n W i s
se n S st o f f e n, sondern nach den Intel »
l e k t s » und N e i g n n g s t h p c n geschehen ,
die sich bei der Jugend als vorherrschend nach -
weisen lasse ». Es ist kein Zweifel , daß es den

einen mehr zum Begreifen , den anderen mehr
zum s ch a u c n d c n E r fa s s e n der Welt zieht ,
und jeden dieser beiden . Haupttypen der Mensch»
hcit in seiner Eigenart zu fördern , bis sich der ans -
nehmende Jüngling zum produzierende « Mann

entwickelt , ist die hohe Aufgabe der Obcrmittel -
und der Hochschule. Daß die so geleiteten Man -

ner und Frauen dann auch ihren Beruf ausfüllen
werden , dessen dürfen wir sicher sein , und zwar

ganz anders als die nur berufsmäßigen Erzöge »
neu von heute . Denn ihnen wird die Tat inner -
steS Bedürfnis und nicht Brotstelle sei », durch
den Berns werden sie ihren Drang , zu wirke » , am

besten erfüllen können .

In den G e s i ch t S w i n k r l des hier eittwik »
kellen Erziehungszieles hat die Auswahl
der Jugend für die Ooermittelschul « , hat
der A n f b a n dieser Anstalten und ihre Ein -

gliedernng ins System des (selbst drin «

gend reformbedürftigen ) H o ch s ch u l u n t c r -

richtcs gestellt zu werden . Die erstgenannte
Frage wurde schon im Aufsap . Massen » oder Ein -

heitsschule " ausführlich behandelt . Nur die Be -

scitigung des Klassencharakters jener Schulen , die

für Kinder schulpflichtigen Alters bestimmt sind ,
und die obligate StaatShilse für Minderbemittelte

gewährleistet den Ausstieg aller wirklich Befähigten
in die Obermittclschiilcn — de » anderen stehen die

Fachschulen offen , die sie als tüchtige Berussmen -
schen verlassen können . ES unterliegt keinem

Zweifel , daß ein zielbewußt gesiebtes Material in
den vier Jahren der Obermittelschnle . zu denen

noch ei » weiteres Jahr der fünften Abschlußklasse
kommt , den notwendigen Lehr - und BildungSstoff ,
auch ans fremdsprachigem Gebiet , voll erarbeiten

kann ; ebenso gewiß ist aber auch , daß der „ Uni -
sormicnlngsbrei " , den der Entwurf vorderhand
bis zum vierzehnten Lebensjahr « bcfürchien läßt ,
eine höchst dürftige Grundlage darbieten mnß , ans
der bloß ein Notban von . Halbem , Zusammenge -
rafftem , Erlerntem statt Begriffenem aufgeführt
werden kann . Istnichtdieplanvolle und
das Material restlos erfassende Auf -

Kommunistische Äuertreibereien .
Bei « Metallarbeiterstreik in Berlin .

Briese und Sesünge aus dem

Gefängnis .
Stola Luxemburg , Briese au » dem Gesang ,

ni », Verlag Junge Garde , Berlin .

Karl Liebknecht . Briefe , Verlag Di « Aktion ,
Berlin .

Max B a r t h e l, Da » Herz i » rrhobener Faust ,
Verlag Güstin Kiepenheuer , Potsdam ,

Ernst Toller . Gedichte der Gefangenen , Kurt
Wolss - Veriag , München .

Ter Staat wirst noch immer seine Bürger ,
die « m menschliche Freiheiten kämpfen , in Ge -

jängnisse nitd Zuchthäuser . Aber er irrt , wenn er

glaubt , daß diese Atenschen in der Abgeschieden -
yeit ihrer Zelle zerbrechen und dann wieder als

willige Geschöpfe in das Cfcfügc der Staats Ma¬

schine eingereiht werden können . In de » Brie¬

se » und besonders in den Gesäugen , die die Gesa »-
genen ans ihren Gefängnissen schreiben , spüren
wir wenigstens nichts davon . Der einzelne , der

sich täglich nur selber sieht , sich bis zu seinem inner -

sten , menschlichsten Kern entkleide ! , alle Gedanken

seines Lebens durchgeht und auch nirgends eine

Spur von Schuld und Verdammung spürt — er

wächst in der Einsamkeit seiner Zelle nur über

sich hinaus . Freigesprochen von dein Richter in

sich, der strenger und härter ist, als ei » Mensch , der
ihn » ach alten Gesetzen verurteilt hat , wird seine
Sehnsucht nach Freiheit höchstens noch größer und
er wird entschlossener und willensstärkcr . Der ein -

zige Gedanke , den er noch denkt und der ihn er -
füllt , ist der , das Gesetz, das ihn in die Zelle
brachte , zu zersprengen und abzuschütteln . Da er
gefangen ist uild von der Welt abgeschlossen , ver -
sucht er die Mauern seiner Zelle zu durchbrechen
— gelingt es ihm auch nicht mit seiner körperli¬
che « Kraft — es gelingt ihm noch mit seinen Ge»
danke » , Sie erreichen anch die »och in Freiheit
Kämpfenden ,

Berlin , P. Juli . ( Eigenbericht, ) Im Metall -
arb . »erstreike ist eine Verschärfung der Lage
eingetreten . Trotzdem für hcnlc die ersten Ver »

Iiailvlungen angesetzt waren , ist es den Kom¬
munist . ' » gelungen , entgegen den Weisungen der

Streikleitung einige größere Betriebe , darunter
anch die A. E. G „ zum Stillstand zu bringen .
In der gestern abgehaltene » Versammlung der
koniiiuut »tischen ' Betriebsräte wurde beschlossen ,
die von den Elewcrtschaflcn aufgestellten Forde¬
rn » gen » in mehr als das Doppelte zu überbieten
und für die erste Inliwoche L5 . 000 Mark Sinn -
deiilobii : für die zweite Inliwoche 35 . 000 Mark
Stundenlohn zu verlangen . Wenn diese Forde -

ruilgcn bis zum 14 . Juli nicht erfüllt sind , soll
die gesamte Berliner Arbeiterschaft zum Streike

aufgerufen werde » . Ohne Zweifel ist die Erre -

gnng der Arbeiter durch die täglich unerträglich
werdende Teuerung berechtigt . Ob es gelingen
wird , iinüberlegte Schritte hina »zuhalte », hängt
nur von den jetzigen Verhandlungen ab . Diese
sind für die Streikleitung ungeheuer schwierig ,

denn die Unternehmer warten » nr darauf , daß
der allgemein « Kampf beginnt » dessen Ausgang
unter den gegenwärtigen wirtschaftlichen und Po -
litischcn Verhältnissen außerordentlich unsicher ist
und den Unternehmern die schon lange er -
wünschte Gelegenheit geben könnte , die noch be -
stehenden Rechte der Arbeiter zu beschneiden und
die Betriebe von unbeliebten Elementen zu säu -
bern . Für die Kommunisten kommen diese Ele -
danken nicht in Betracht , da sie von jeder Ver -
antworilichkeit fiir die Gesamtheit der Arbeiter -
schaft frei sind ? aber die Gewerkschaften wissen
ans Erfahrung , daß gerade mit der Mehrzahl jener
Arbeiter , die jetzt den komnninistischen Parole »
Folge leiste », ein ernster und länger andauern »
der Kampf nicht zu führen ist. Ein Austveg läge
darin , daß die Regierung die Unternehmer
zwingt , die Forderungen der Gewerkschaften an -
zuerkennen , und daß sie besonder « für die Siehe -
inng des Arbeitslohnes gegen die Geldentwer «
tnng Sorg ? trägt .

Das a ! ie Lied mm Durchhalten " .
Paris , 8. Juli . In P » y de To m e und

in Royt fanden heute in Anwesenheit des Prä -
fidente » der Republik M i I l e r a » d Gadenkfei -
ern für Paseal statt . Bei einem Bankett , dag
nach einer Feierlichkeit in Pny de Dome veran -
ialtet wm de benutzte Millerand die Gelegen -

hoit , von der sranzösischen R » hrpoliti k zu

aqoeeoooeoeoooooeoeoeeQs a

z n ch t der Befähigten eine der Haupt

sprechen . Er behauptete , Frankreich und Bel -
iiien seien in das Rnhrgebiet eingerückt , um be »
zahlt zu werden . Die französische Politik
sei, das dürfe nicht verschwiegen werden , eine Poll -
lik ans lange Sicht . Frankreich müsse wie >räh -
reiid dez Krieges entschlossen sein durch z n-
halte » , es müsse eine Stunde länger durchhal¬
ten als der Gegner .

r i ch t l i n ic n der Zchnlorganisation vom Anbe -

ginn an , dann bleibt auch die O b e r m i t t e l -

chu l «, wa s s i e bi Sh e r wa r : B e r e ch t i -

g n ii g s- , statt Bildungssch » le , Galeere für
die seelisch Differenziert - ». Paradies der Streber ,
und sie bleibt es doppelt , wenn ihr , wie das im

Organisationsentwurf der Fall ist, der C ha rat -

terderWissenS - und L e r n s ch u l e so w e-

nig genommen wird . Der Plan der abschlic -
ßendcn fünfte n K l a s s e, die den ZchnlertyPen
entsprechend , eine alt - und nenphilologische , »a .

turtvifsenschaftliche , mathematische und Pädagogi -
sche Abteilung kennt , zeigt , daß die Verfasser des

Entwurfes u mdas Wesen dcr Bildnngsschnle Bc -

scheid willen . Tie Beschränkung des in dieser
Klasse Geforderten ( wobei sich über Einzelheiten
streiten läßt ) gestatte Vertiefung , individuelle Son -

dernng ein Tasten der werdenden - Seele auf «ige -
neu Wegen , warum kann man sich da , gejagt vom

Gespenst der Vielwisserci , in den vier vorhergehen -
den Klassen de § Lehrstoffes gar nicht genug tun ?
Sollen die Schüler noch immer wandelnde Konver¬

sationslexika statt aktive Menschen werden ? Nur
die Gabelung der ersten bis vierte «
O b e r m i t t e l s ch n l t l a s s c in eine mehr den

Sprachen und eine zweite mehr den reellen Wis -
senschaften zugewandte Gruppe nimmt auf die

Intelligenz - und Neiguiigstypeii Rücksicht , inner¬

halb jeder einzelnen Gruppe aber herrscht fröhlich
der zersplitternde Hingabc hcmmcndc Stoff -
Hunger . Er wird sich , soll dcr Entwurf etwas

taugen , wieder davontrollen und eine strenge Aus -

wähl des für Geistes - , Charakter - und Körpcrbil -
dung Notwendig « » an seine Stelle treten müssen ,

sonst wird das Lernen um dcr Zeiignisnoten willen
niemals der Liebe zur Sache weichen .

Der Mittelschüler , dcr die Schule verläßt , soll
ein geschlossenes Weltbild mit sich ins Leben neh -

inet , er soll aber zugleich zielbewußt ans die Hoch -
schule vorbereitet worden sein . Ten Znsain -
me n hang zwischen dcr Mittel -
und der Hochschule lockert der Ent -

w» rf mehr als nötig , wenn er bestimmt , daß der
U e b e r t r i t t an j c d e H o ch s ch n l f a t u l t ä t
ans jeder O b c r m i t t e l s ch u l - A b t e i -

lnng gestattet ist. Was soll das ? Die Ent -

scheidung über den BildungSwcg des Kindes über
das zehnte Lebensjahr hinauSznrückcn , ist not -
wendig und gut , da , wie schon erwähnt , erst die

Pnbertätsepoche über die Anlagen « ineS Menschen
einigermaßen Klarheit schafft . Aber mit dem vier -

zehnten Lebensjahr besteht diese Klarheit schon,
bei dcr Auswahl des Obcrmittelsehulzwciges kön -
neu also Neigung und Talent bereits ge -
biihrciid in Anschlag gebracht werden . Dem Acht -
zehnjährigen alle Wege nochmals freizuhalten ,
liegt demnach kein ' Anlaß vor , wen » das bloß auf
Kosten des crzieherisch -bildnerischen Zieles ge -
schehen kann . Je später das spezifisch «
M i tte lsch u l stud iu m einsetzt ( und der

Entwurf verlegt es vom zehnten bis achtzehnte »
auf das vierzehnte bis achtzehnte Lebensjahr ) ,
desto energischer und planvoller
mnß e S seine n besonderen Aufgaben
diene » . Das aber kann es nicht , wenn jeder
seiner Zweige aus jeder Art Hochschule vorbe -
reitet »verde » soll. Die Vielgliedrigkeit des moder -
nen Wissens und Könnens bedingt , was mit Ein -

seitigkeit nichts zu tun hat , doch bei jedem die

rechtzeitige Einstellung ans eine bestimmte Rich¬
tung und in diesem Sinne haben Ooermittcl - und

Hochschule ein organisches Ganzes zu bilden ,
Schauen , Denken und Wollen des Lernenden sol -
len nicht genötigt sein , sich beim Uebrvgang an die

Universität ganz neu einzustellen — wobei hier
das Bedürfnis der Hochschule nach gewissen Ele -

mentarkenntnisson ihrer Besucher ganz » ner -

10 . J » n 1923 .

wähnt bleiben soll. Nur solange es als Aufgabe
aller Schulen betrachtet wird , Bcrufsmcnschen zu
erziehen , solange also das Ideal der Kastenschule
jenes der Bildungsschule überwiegt , kau » es wün -
schenöwert erscheinen , daß der Schüler jederzeit
alles werden kann . Ebenso gewiß ist, daß diese
Labilität und Indifferenz bis tief
in d i e Z c i t d e r Reife hinein dem Wesen
der Persönlichkeit und der vornehmste n
Aufgabe der Erziehung , Individualitä .
/en zu formen , schnurstracks z » >v i d e rlä u fr .

Dem wirtschaftlich orientierten Ein »
wand gegenüber , auch den Bewohnern kleinerer
Städte mit nur eine » , Miltelschultypns müsse
der Zugang zu jeder Art Hochschulbildung gewahrt
bleiben , ist ans die Pflicht des Staates yiiiziiwci -
sen, durch entsprechende Einrichtungen für be -
g a b t e Mittellose v o r z n s o r g e n, und
daneben muß gesorgt werden , daß das »virtschast,
liehe Moment nicht zum einzig ansschlaggeben -
de » gemacht werden darf , sondern daß die For -
deruilgcn an die Bildnngsinstitntc erster Linie
ans dem Wesen und den Bedürfnissen der Vil «
dnng selbst abgeleitet »Verden »nüssc ».

Die hohe Aufgabe , welche die Schule i » Im
fünft dem Lehrer stellen wird , rechtfertigt es
durchaus , daß seine Ausbildung an die
Obermittelschnle verlegt und durch ein

pädagogisches Seminar - und ein Universitätsjahr
erweitert »verde « soll . Tie bisherige Ansivahl des
werdende » Lehrermaterials war keine allzu gute ,
namentlich an de » Mittelschulen lieferten mehr
oder »veniger nur ihren Abfall an die Lehrerin ! -
dungsanstalten . Da ist es doppelt zu begrüßen ,
» venu junge Lenlr erst nach strenger und sorg -

§mer Jiebung zu dem verantwortungsvollen
criif zugelassen »verde » sollen . Freilich kann auch

das , so sehr »vir und einleitend gegen „Proviso¬
rien " verivahrt hoben , nur ein Anfang sein , am
Ende dcr Entwicklung muß die volle Hoch «
schulbildnng der gesamten Lehrer -
schaft stehe ». Denn nur aus vollstein Wisse »
und Können heraus , wird sie der Jugend so Fiih -
rcr und Leiter zu sein vermögen , iure man es aus
wirklicher Erkenntnis ihrer Aufgabe heraus for -
dern muß . Dcr Einwand , dcr gerade von Lehrer -
feite gemacht »vird , daß ein s o g c b i l d e t e t
M a n » n i ch t werde a n f s Dorf heraus -
gehen »vollen , ist zu beschämend , als daß er ein -

gehend widerlegt werden müßte . Derselbe sachliche
Eifer , der den Arzt im Dienste der Menschheit ,
den Priester im Dienst : dcr Kirche in Einöde »
und Wnstcreicn hinaustreibt , wird hoffentlich als

Hingabe an die Allgemeinheit auch im junge »
Lehrergcschlecht ' aufzubringen sein .

Es ist wieder das kleinliche K a st c n- n n d
B e r u f s m e n s ch c n t n m, »velches so einher -
redet , und das ist ein neuer Betveis dafür , »vis

energisch man dessen »veiterer Ausbreitung an den
Leib muß . Daß trotz dieses Kampfes , ja gerade
durch ihn sich die verschiedenen Berufe in guten
- Händen befinden werden , darum ist mir nicht
bange . Denn je mehr der im tätigen Leben ste -
hende die ganze Welt » nd uichr nur sein kleines

Ich , je mehr er seine groß « Aufgabe und nicht nur
die beschränkte Enge des Broterwerbes sehe » »vird ,
desto besser »vird er der Sa ch c diene » , »veil er sie
dann um ihrer selbst willen und nicht im Skia -

venjoch dcr Ichsucht betreibt . Z u r i » n e r e n

Freiheit , die einzig und allein die E i n o r d-
n n n g des Einzelnen ins soziale

Ganze ermöglicht , führt die Befrei -
n n g vom K a st e n g e i st e und darum mnß
diese die Parole
Schulwesen .

bilden im Kampf um des höber «

Dr . Alfred Kleinberg

Knrz vor den Oktobeniiiruhen schreibt Rosa
Luxemburg ans den » Gefängnis von Breslau an
die Frau Karl Liebknechts , also anch an all «

Freunde :
„ Ich fühle , »vie Sic darunter leide », daß

Jahre unwiederbringlich vergehen , ohne daß man
lebt . Aber Geduld und Mut ! Wir »verde » noch
loben und Großes erleben . "

Karl Liebknecht schreibt in denselben Tagen
an seine Frau :

„ Tu tadelst , ich »niederholte oft dasselbe . Es
ist nicht Grciscnschwächc ! Es ist Hämmern — bis
dcr Nagel sitzt. Abschlägen — bis dcr Baum

fällt . Pochen — bis Schlafende erwachen . Pcit -
scheu — bis Träge ausstehen und handeln . "

Ei « Siroi » von Kraft ging von diesen Brie -

sen aus . Tie ( befangenen befeuerten die außerhalb
der Gefängnisse Lebenden .

Und wir spüren diesen Ttro » » von Kraft im¬
mer »vicder , spüren ihn in allen Briefen , die ans
den Gefängnissen kommen . Oft prallt er auch zu -
rück . Dann zerbricht er den Eingekerkerte ». Sie
»volleil lieber verhungern , als »och länger Mauern
» im sich »vissen . Aber jeder dieser hungernden und
sterbenden Gefangenen erfüllt Wieder Hunderte von
Lebenden mit seiner Sehnsucht .

Gesänge aus dem Gefängnis . Auch dcr Dich¬
ter schweigt nicht hinter de » Pianern seiner Zelle .
Und die Sehnsucht , die ihn zu den Brüdern ins

Gefängnis warf , steigert sich dort sogar zu Ge¬
sängen . Mckr Barchel , Das Herz in erhobener
Faust , Gesänge ans dem Zuchthaus von Rotten -

bürg , in das man den Dichter im Winter 1918

»varf :
Und immer brachen die Richter den Stab :
Kolumbus - Münzer » nd HnS .
Der eine sileg mit den Ketten ins Grab ,
der starb im feurige » Knß .
Dcr wurde gerichtet und jener vernichtet .
und der ist im Kerker verreckt .
Das kam , ste . hatten Neuland gesichtet
» nd Paradiese entdeckt.

Tic wurden gefangen und rechtlos erklärt
im eisernen Käsig der Zeit .
Denn »ver hinaus ins Unendliche fährt ,
der fährt in die Ewigkeit
Gesetz kommt gekrochen . Ein Stab wird ,v >
Sie »vcrdcn verflucht und verdammt .
Tie Richter haben das Urteil gesprochen :
Tie Krone des Lebens flammt .

Die Krone des Lebens flanu »it . Sie flammte
»veiter , wenn auch nicht so offen und hell , wie in
dem Dichter . Tiefer und inwendiger haben sie tau -
send und abertausend Sehnsüchtige , die auch Neu -
land gesichtet hatten und ins Gefängnis geworfen
Wurden , bis in die heutigen Tage getragen . Nun
brennt sie »nieder in einem Gefangenen hell und
heilig .

Ernst Toller , Gedichte der Gefangene » , ge -

I schrieben in den Gefängnissen Bayerns , i » denen
i der Dichter heute noch als Gefangener lebt :

! De » nackten Leib brutalen Blicken preisgegeben ,
belastet uns ein schamlos Greifen feiler Hände

! . In Fratzenbnndel splittern graue Wände ,
Die wie Kepfeil gen »iisre Herzen streben .

Vflockt Arm und Fuß in rostige Kette ,
Brennt Narbe » ein den magren Händen .
Ihr könnt , ihr könnt den Leib nicht schänden ,
lüir stehen frei mt der o- nfem *« » Stätte !

To standen vor » ns all die Namenlosen ,
. ' tebellen wider des Jahrhunderts Tyrann . ' ! .
' Auf Sklavenschiffen meuternde Matrosen

Der Proinethiden ewig trotziger Schreit
, So standen sie an Mauern der Gelveihten ,

|
So starben sie am Rande der verheißne » Zeiten .

Tollers Verse sind inniger und inbrünstiger ,
als die Verse Max Barchels . Er leidet im Ge -
fängnis . Vielleicht , »veil er noch nicht restlos von
dorn großen Gesetz : Alles für die Freiheit oller «

erfüllt ist . Ja , er ist selber noch nicht frei, ringt in
jedem Wort und in jedem Vers um diese Freiheit .
Er ist auch niedergedrückt , oft zerbrochen . Der gel «

stig « Mensch leidet mehr unter Wucht der Gesang . '
niSmaner , als der proletarisch - clemcntarc . Seine

Verse sind deshalb anch alle nur Schreie des ge -
schändeten Geistes . Leidend — beinahe weinend

klinge » sie ans :

Da » Reich des Friedens wollen wir zur Erde tragen ,
den Unterdrückten aller Länder Freiheit bringen —

Wir müssen um das Sakrament der Erde ringen .
Wo Tollers Verse über die inneren Kämpfe

hinauswachsen , verklärt sich Toller zu dem Men «

schensohn — der sich kreuzigen lassen »vill , um da¬
mit das Leid der Brüder ans sieh zu nehmen , » nd

ihnen so Freih ' it bringen .
Bartycls Verse sind kühner , brennender Er

leidet nicht unter der Einkerkerung . Er ist auch
in dcr Zelle der Freie — Stürmende ist der
Künder » nd Prophet der Mitdnldcnden und Mit «

leidenden , der sich selber vergißt im Leide dcr an «
der ». Er spürt auch nicht Schändung des GeisteS ,
nur Schändung des Körpers . Und sein gcschänd . / -
ter Körper kennt nur ein Gesetz , das des Trotze «
und der Empörung :
Der Knecht ist bczügclt , der Freie beflügelt ,

Trotz Ketten und finsterem Turm .
Ihr Herz ist wie Landschaft der Zukunft belnigelt ,
lind sie sind Gewitter und Sturm .

Spüren die M üschen , die Gesetzgeber , die

Richter , nicht diese Ströine von Kraft und Frei¬
heit . die aus den Gefängnissen breche ». Hören
sie nicht die Stimmen dcr Gefangenen !

„ Was ist ein Jahr und »vas ist eine Stunde
im Acker Zeit , der brach zu unser » Füßen liegt ",

fözt
Toller in feinem Vorwort zu den „Liedern

r Gefangenen " .
Die Menschheit wird eimnal triumphieren

über die staatliche Gerechtigkeit .
Ja , was ist ein Jahr » nd »vas ist eine

Stunde » sperrt den menschlichen Körper »veiter
ein , versucht den Geist der Menschheit zu schünden ,
den Geist der Freiheit tötet ihr nicht :

Di « Krvtt « des Lebens flammt !
Kurt K l ä b t r .
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Ilm Klima .
von vielen Leser »
Kaschau « Klima
L i st y" und die

Mißerfolg öinerals in Mockau . Tie „Silo «
vcnska Politik »" teilt ans Prag mit , las ? der Be¬

richt über die Verhandlungen der Vertreter der

ischechoslvwakiichen Koiniministenparlci betreuend
eine Beteilig » » » an der Olegiermig fidi bestätigt .
Tr . 5mitral liiiilc der Erckutivc der Moskauer

Internationale den gesamten Plan des znknnsti -
acn Börnchens der kommunistischen Partei in der

Tschechoslowakei vorgelegt und gefordert , es inoae
ihr gestattet werden , milden tschechischen
sozialistischen Parteien und mit der
2lgrarpartci über eine Z u s a m m e n »
arbeit z » verbände In . Besonders Za P o-
t o e l >i habe ans die unglückseligen Folge » der

kominnnistischen Politik in der Tschechoslowakei
ausinerksain gemacht . Sinowjews Ratschlag ,
unsere Kommunisten motten eine Revolution vcr >

inchen , sei auf den Widerstand S m c v n 16 und

Zapotockys gestoben . Ihre skeptische Pro -
anose habe den tschechischen Kommunistc » neue

Heinde gebracht und die tschechoslowakischen Bot -

schewikcn werden in MoSkan als Feiglinge
betrachtet . Mineral und Zapotocky werden über den

Enderfolg ihrer ' Verhiindlungcn in der nächsten
Zeit dem Präger Vollzugsausschuß der koinmunt -

stischen Partei berichten . Daö slowakische Blatt

verrät natürlich nichts Neues . Zur Zeit d « vcr -

brelcherischen Spaltung der sozialdemokratischen
Partei war den . Kommunisten jeder Sozialdemo -

krat Mi wenig . . radikal " und seht wollen sie mit

den tschechischen Agrariern anbandeln . Tb ' ,war

die Politik MoSkauö auch eine opportune gcwor -
oen ist . scheint der Sinerajisnruö sür die russischen
Bolschcwiki doch zu starker Tabak zn sein . Lmeral

ist in einem Hachen Jahre lveiter nach rccl >t ? nc .

gangen , als die Moskau « in fünf Jahren . To

läßt sich kurz daS Verhältnis der tschechoflowaki -
scheu Kommunisten zn ihrer Kommandostclle sor -
mutieren .

TaS „ OeSke St ovo " wird

gefragt , was eigentlich mit dem
loS ist . Die „ Narodni

übrigen nationaldcmotr/itischcn
Organe sind voller Freude darüber , das ; Klima

doch amtiert und halten cö sür eine große Ge -

nugtuung , das ; der Polizeidireklor Klima , wel¬

ch « in Oesterreich in Kramcnschs Wohnung und

seiner Familie Untersuchungen vornahm ongeb -
lich rehabilitier , ist . Tie Herren , welche pfoft.
F! cdl «, Tobolka und Maölalka wegen ihreS

„ RakuSactvi " lTestorrcichertninSs beseitigt haben ,
haben große Freude darüber , daß der österreichi -
schc Polizist , für den tschechoslowakischen Staat

a « cttet ist . Diese Freude dürste ab « , laut „ TcSkc
Slovn " nur kur . ; e Dauer haben . . Klima hätte ' . war

seinen Urlaub unterbrochen und sei inS Llmt zv. -

rückgclchrt , aber er werde in Bälde fühlen , wohin

es gehe.
Die tschechischen Sozialdemokraten über ihre

Koalitionsgenosseu . Im samstägigcn „ Pravo
Lidu " sagt in Besprechung de- ? gegenwärtigen
ElendS der Arbeitcrschast Abg . ?! e »i c c folgen .
dcS : „ Unsere Agrarier vergessen , das ; die

Preise der Lebensmittel so hoch sind , daß sie die

Rückkehr zu normalen Verhältnissen bedrohen

und den Staat in den Abgrund treiben . Tic

Agrarier haben sich nun neuerlich eine Stibven -

licht von 50 Millionen Kronen zum Ersaß der

Elomentarschädcn geben lassen . Aber diese Unter -

stützungen sollen auf noch schlechtere Art

a l S im alten Oestcrrcich verteilt werden .

. . . Die - Staatsverwaltung ist verpflichtet , die

Gesetze einzuhalten , zum Schuhe der Bevölkerung

vor gewissenlosen LebenZinHtelwiichercrn . Ferner

ist sie verpflichtet , an der Herabsetzung der Lebens¬

mittelpreise zn arbeiten . Drittens darf sie nrcht

lassen , daß die Agrarier durch Leb en s mi t t e l -

zolle hohe Lebensmittelpreise erzwingen . " So

urteilt also der alte Nemec über die Verhältnisse
in der „ Rase Repnblika " . Sonntag wiederum

brachte daS „ Pravo Li du " eine » Artikel über

die Genieindewahlen und kennzeichnete dabei in

vortrcsjlichcr Weise seine Koalitionsgenossen ,
lieber die A gr arier sagt es , daß sie eine Kaste

von Menschen sind , die nichts anderes sehen , alS

ihre Tasche und ihre » Besitz , lieber die Ratio -

naldcmotraten schreibt es , daß sie , so wie

die Agrarier , immer an der Seite der Reichen

standen , daß sie Anhänger des privatkapitalisti¬
schen Systems find und daß ihre politische Idee
der Prosit ist . Ueber die Klerikalen schreibt

es , daß sie die Einnistung der Reaktion in der

Republik fördern , daß sie die Lehrer verfolgen
und die Schulen vernachlässigen wollen . Wie man

sieht , fällt daS „ Pravo Lidn " vor dem Gemeinde -

wählen ein sehr treffendes Urteil über feine Koa -

litionSkollegen . Leider nur vor den Gemeinde -

wählen !

Konstituierung des ständige » Aus .

schusses .
Ter ständige Ausschuß derNationalversoimn «

lung hielt gestern »achmiuags unter Borsch des

Präsidenten Tomaüek seine konstituierende
Sitzung ab . Dieser teilte zunächst den Befund deS

Verfassungsgerichlshofes mit , mit welchem eni -

schieden wird , daß die Beschlüsse dcS ständigen
Ausschusses aus dem Jähre 1020 dem § 51 ,

LH. B der Lersassuugsurkunde cutsprecheit . So -

dann wurde die Wahl des Präsidiums und der

Schriftführer des ständigen Ausschusses vorgc -
uommcn . Zum Vorsitzenden wurde der Präsident
des Abgeordnetenhauses T o m a 8 e k, zum ersten
Bizevorsitzenden Senator Tr . Horaöek und zum
zweiten Bizevorsitzenden Abg. Dr . H r u b a » mit
15 von 19 abgegebenen Stimmen gewählt . Zn
Schrififnhrern wurden die Abg. Z ein in ,
Spina und Tr . Hajn gewählt . Tamil war
der ständige Ausschuß konstituiert .

ZW MM MM dm WsstsschZn Tm » r .
KchWere Zuslkü - menstöhL zwischen üsmm,misten » nd FMllen .

Rom , 7. Juli . Wie die Blätter äuS st l o -

renz melden , kam es dort anläßlich der Ber -
hastung eines . Kommunisten zu ich weren Z u -
sammen stoßen , wobei ' zwei Faseisten
schwer verwundet wurde » . Daraufhin
» ahmen die Fascisten mehrere HanSdurchsuchniigeii
vor , wobei ein Bäcker durch Bauchschuß schwer
verwundet wurde .

Auch aus Bologna und anderen Orlen
werden heftige Zusammenstöße gemel¬
det . Die „ Agentur Boltv " beklagt daö Ncbcrhand -
nehmen der kommunistischen Ausschreitungen ; so
sei in Genna ein junger Fascist vor kurzem er -
schostcn und in Florenz ein Fascist schwer ver -
wundet worden . Ter Grund siir das neuerliche
. lusltben der Kemmunistenbewegung sei in den

durch die M a h l r e s o r m verschärften
P a r t « j k ä >n p s e n zu suchen . Tie Regierung
habe alle y o r s i ch l s in n ß it <i h nt c n (! ) er¬
griffen und Verhaftungen sowie Hanstuirchstichiii «.
gen vorgenommen . Es werde , wenn die Au. ? -
schrcitiingen andauern sollte », z » den schärf -
st e n Gegenmaßnahmen (!) geschritten
werden .

Einstellung dcä Triester „ Lnvoratvre " .

Trieft , S. Juli . ( Havos . ) Das kommuni -
stischo Organ „ Lavoratore " wurde aus
Grund eines Artikels , in welchem das Blatt zur
Revolution auffordert , eingestellt und die Rcdak -
t >o» sowie die Druckerei von der Polizei besetz«.

Seit « 3

Tute ttc i ' flj ran tun g ' ver m u ; t it n g c u ; n r
. £ c c rn i t 460 g c g c n 106 ® t i in m c n rali .

ftjirrl . — In derKainmerdcbatte über die Rati -
sizicruiig des Washingtoner Abriistungöadkoni -
mens hob der Referent t ' » u eruier hervor , daß
es sich nicht darum bandle , die französische See -
macht in Zukunft unter alle » llmständen im Ver -
liallniS zu den anderen Staaten einzuschränken .
£ er gewesene Ministerpräsident Briand , der
' bcnsalls in die Debatte eingriff , erklärte , daß es
x einem Abkommen Mischen den befreundeten

Kroatiens Kamps um die Autonomie . Ans
Belgrad wird gemeldet : Bei der Erörterung
der Kroatischen Frage ist in den letzien Tagen
eine schärfere Tonart wahrnehmbar . Während
in Agram mit dem politischen Boykott
gedroht wird , besprechen einzelne Belgrader
Blätter die Frage einer eventuellen Ampnlicrnng
kroatischer Gebieie , falls die Kroaten aiich weiter -
hin ans einer Politik parlamentarischer Abstinenz
beharre » sollten , in maßgebenden Kreisen ivird
der Standpunkt vertreten , das ; dieser Polemik
keine allzngroße Bedculung beizumessen sei , da
weder von Boykott noch von einer Aiiipntieriilig
ernstlich die Rede sein könne . Diesbezügliche Dro -
Hungen seien mehr alö taktische Schachzüge zn be -

urteilen , denn die Kroaten seien sich wohl beimißt ,
daß ihre nationalen und wirtschaftliche « Inlcr -
cjfoi ^am besten im Rahmen des Königreiches
SHS . gewahrt «Verden . Wenn auch eine Berstän -
digniig zwischen Belgrad und Agroin angesichts
der unerfüllbare », ertrcineu Forderungen Radio
derzeit noch sehr erschwert sei , so könne es doch
nicht fraglich erscheinen , daß schließsich doch ein

friedlicher AnSweg gesunden werden wird .

Ein Mtegöliild aus den « besetzten Gebiete .
Ans Dannstadl wird » us gemeldet : Am Freitag
abends wnrde in der an der Peripherie der Stadl

grenze gelegene Aaldtolonie eine Vetanntinn
chung der Franzosen angeschlagen , die besagt , daß
die Äeivohnce der cheinaligen Bunlcrkaserne , die

sich in diesem Gebicie bcjindct , bis zum 14. Juli
abends 7 Ilhr erklären sollen , ob d! o dort wohnen -
den Eisenbahner bereit sind, sür die französisch ,
bilgische Regie Dienste zn leisten . Anderenfalls
soll die Ausweisung der dort wohnende » Eisen - ,
bahn « erfolgen . Gleichzeitig wurde die ehemalige
Bunkcrkasenle unter militärische Bewachung ge¬
stellt . Die darin wohnenden 83 Familie », die sich
meist a » S Eisenbahnern zusammensetzen , dürfen
ans ihren Wohnungen nicht fortschaffen . In der
in der Nähe befindlichen geiwssciischasilich errich¬
teten Waldkolonie wohnen ebenfalls zirka 100

Familien , die von dein Befehl der Franzosen zwar
noch nicht direkt berührt «verdeu , jedoch in großer
Aufregung sind und ebenfalls befürchte «, daß die

Ausweisung üb « sie verhängt wird . In den

Eisciibahnwcrlstäuen arbeiten zirka 100 von den

Franzosen angeworbene Arbeiter , meist Elemente

sehr zweifelhafter Natur , darunter verschiedene
Franzosen , die auch iin Betriebe essen und schla -
sei «. Die Erregung unter der Eiiuvohnerschast ist
sehr groß . Ausgewiesen wurde bis jetzt nur der
Kantinenwirt der Werkstätte , weil sich dessen Frau
weigerte , für die Franzosen zu kochen .

Ter „Höchste Kirchcnrat " i«: Moskau gegen
Tichon . Aus Moskau wird gemelde ! : Auf die

letzte Erklärung Tichonö hat der Höchste Kirchen -
rat eine gegen Tichon gerichtete P r o k l a m a-
t i o n erlassen , in welch « der Rat alle Ber -

brechen TichonS gegen die Kirche und di :
Natt n n aufzählt » nd die G l ä u b i g e n aus -
fordert , Tichon keinen Glan den zn schenken ,
da dessen Reue nach der ' Meinung deS RgtcS bloß

gnf Furcht vor Strafe znrttckznsührn ist .
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nisses würden Italien und E n g l a n t> das
deutsche Memorandum beantworte, ,
und b e st i m m t e B o r s ch l ä g e machen , welche
s' e Frankreich und Belgien vor Neber -
reichung an Deutschland ; u r K c n n t ««> a b r « n-
gen winden .

%i \ wn als SA' ittmacher mst

Repressalien .
B r ii f s c i, 8. Inkl . ( HavaS . ) „ Indevendance

Bclgr " zufolge wird in Regierungökreisc » erklärt ,
daß gegenwärtig von einer Zusammenkunft zwi
scheu Theunis und Poincare leine Rede sein
könne . ' Dasselbe Blatt glaubt , daß , snlls Deutsch
land die im Ruhrgebiet begangenen Berbre6 ; en
nicht vernrtcile , die Sl b b e r n f » n g der Bot
s ch a j t e r b l o ß d e r B e g i n n e i ner Serie
van - M aßna b mcn wäre , die Belgien zu er -
greisen beabsichtige .

Paris , Juli . ( Havas . ) Da der päpstliche
?! u>i : >us Scretti enßcrbalb Paris iveili , crsckiru
der Sckrelär der Rnnlialur am O. nai d' Orsay ,
um den Sinn der pävstlichen Not . - zu erläutern
Als Aniwort wurde ihm inilgetcili , daß Bell
g i e n auf das Tu i s b u r g e r Attentat
ki i » M a ß ii a Ii in e » ergris s c n h a b e. und
daß Frankreich ebenso wie Belgien als sein Rectu

". ' sehe, die »olivendigeu Vorkchrnngen zur Ber -
> indcrniig ähnlicher Atlcntaie zu treffen . '

Die ficutfrtjc Antwort : Die Bcvöl -

kerttncz lmt sich jedweder Sabotage -
akte zu enthalten .

Aa cb e n , ? . Juli . ( Jennxw . ) Ter Lberpräsi
dcnt und Ehes der Administrative in den pren
ßischcn tzihcinbrovinzeit fordert die Bevölkerung
in den von den Belgiern bes « tzten Gr
bieten durch ?l n s r » f e ans , sich j e d w e d «
Sabotageakte zu enthalten , da — wie
in dem Aufruf erklärt wird — die Reichs
regier ung derartige Taten nicht
billigt und sie amtlich verurteilt .

Deutsche Spione in Belgien .
Brüssel . 0. Juli . lHavns . ) In Zee -

b r ii z g e wurde eine weitverzweigte
Spianageorganisation zugnnsten
Deutschlands anfgcdeckt .

Deutschland soll die Kosten des Duis -
durger Attentats zahlen .

Koblenz , 3. Juli . f . HavaS . i Tie interalliierte
Oberkoininissioii veschloß , der Eiicnbahiiverwaltiing
einen Betrag von 63 . 000 Franken als vorläufige
Entschädigung sür die durch daS Duisburg « Ä! -
Untat verursachten Schäden , die von Deutsch -
land z n ersetzen sein werden , zu bewil -
ligen . — Zu dieser Meldung berichtet das Wolss -
Bnrcan ans Berlin : Zn der Koblenzer HovaS -
mclduiig , wonacti die RheinlandSkominission der

sranzösisch - beigischc » Eisenbahnvcrlvaltiing sür den
Eisenbahnnnsall auf der Hochseldcr Brücke eine

vorläufige Entschädigung von 63 . 000 Frans zuer¬
kannte , die den deutschen Reichse ! »nahmen ein -
nommen werden sollen , weist das Wolfsbüro dar -
auf hin , baß die Brücke linier der Bewachung des

französischen und belgischen Militärs steht , und
das ; den deutschen Behörden durch die systema¬
tische Fcrnhaltiing und durch die Auslösung der

deutschen Sicherheitsorgane eine Bewachung un¬
möglich gemacht worden war . Selbst wenn , was
bisher nicht ciliwandsrei erwiese » ist , ein Attentat

vorliegen würde , kann die deutsche Regie «
rn ng keinesfalls für die Folgen
haftbar gemacht werden . TaS Vorgehen der

Rheinlandskmiiniission entbehrt daher eines

jede » R e ch t ö t i t e ls .

Telegramme .
Das Mtell im Sochoerratsprozed

Fuchs .
München , S. Juli . Im . Hochverratspro -

zeß FuchS und Gen . wurde heute das Urteil

verkündet . Es erhielten der Hauptangeklagt «
Fuch « zwölf Jahre Zuchthaus unter

Anrechnung der Untersuchungöhast , zehn Jahre
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte und

zwei Millionen Mark Geldstrafe . Der angeklagte
tschechoslowakische Kohlenhändler
Munt erhielt e i n I a h r und drei Monate

Zuchthaus mit Anrechnung der Nntersu -
chnngichaft , drei Jahre Aberkennung der bttrger -
luyen Ehrenrechte und R u d lue i s n » g ans dem

Reichsgebiete . Die übrigen Angeklagten Ber -

gsr und Gebrüder Gutermann wurden
unter Neberbiirdung der Kosten des GerichtSver -
fahrens auf die Staatskasfa freigesprochen .

Eukland und Italien zu seibltöudlgem
Borgehen entschlossen .

London , 8. Juli . (9l . SH. ) Blättermeldun -

geu zufolge wird das Kabinett am Ansang der

nächsten Wache zusammentrete » und über die . Rot -

»vendigkeit der Fortsetzung der Konferenzen zwi -
scheu Saint Anwire und Lörd Cnrzon beraten .

Im Falle eines negativen Ergeb -

alliierten Staaten gekommen (ei und fügte hinzu :
,,S o l I t e f i ch d i e S i t n a t i o n ä n d e r n, «st
es se l bstvcrstä ndlich , daß w ir nns
volleHa n d e i s s r e i h e i l v o r b c h a I-
len würden . " Poincare betont insbesondere ,
das; die Regierung vollkommen mit der Briand -
chen An - legung des Washingtoner Abkommens
idereinstiniini . Ter Brie, » BriandS a » HughcS

gebe dein französischen Standpunkte klaren ' Ans -
druck . „ Es i st si et,cr, " setzte Poincare hinzu ,
„ daß wir lcinertei d c f i n i live Ab -
»i u n g e n b e z ü g l i ch n n s c r e r in a r i ^
t i m e ii R ü st ungc n u n t e r z e i ck, n c t Ii a -
b e n. "

Broteste der deutsche » Regierung .
Berlin , 9. Juli . ,Wolfs . ) Tie Botschaft « in

London und Rom sind angewiesen worden , bei
der britischen » nd italienischen Regierung wegen
der ii n v r t r ä g' l i ch e n Schwierigkeiten ,
und ernsten Gefahren Vorstellungen zu
erheben , die sich auS der von den Franzose » und
Belgiern verhängten Grenzsperre , zwischen
dem besetzten und unbesetzten Gebiete « geben .
Dabei wird namentlich betont , daß durch die iin -
lerbindnnq jeder VerlehrSmöglichkcit die rheini -
che « Abgeordneten an der Ausübung ihrer ver -

salsungSmäßigen Funktionen verhindert sind , ! o-
wie daß der ReichStagsabgeordnelc Mast ans
Duisburg unter Nichtachtung seiner Immunität
als Geisel sesigehallen worden ist .

Tic Reichsregieriing hat ferner ihre Boi -
schaster in London und Rom angciviescn , mit
allein Nachdruck die Todesurteile zur
Sprache zn bringen , die am 29 . Juni von dem
französischen Kriegsgericht in Mainz wegen an -
geblicher Eiseiibahnsabotage gegen siebeil Deutsche
ergangen sind . Weitere geeigneie Schritte sind auch
an anderen Stellen niiiernommen worden , um die
Vollstreckung des Nrieile ? zu verhüten .

Französische Ersatzwahlen .
Paris , 9. Juli . Im Departement Seine et

Cise wurde gestern bei einer ' Nachwahl sür zwei
verstorbene ' Abgeordnete die R a d i k a l s o z i a -
listen Franklin Bouillon und Gunst mit
rn . id 77 . 000 Stimmen gegen die beiden Koni

inunisten gewählt , von denen der eine 54 . 000 und
der andere 52 . 000 Stimmen erlangte . Tie Rechts -
repltbiikaner , dir sich um die beiden Wahlkreise be «
worden hatten , haben zugunsten der Nadikalst ' zia -
listen ihre Kandidaturen zurückgezogen . Tic So¬

zialdemokraten hatten eine Parole zugunsten der

Kommunisten ausgegcbqi . — Bei einer Ersatz -
ivahl in den Senat ans Evrsika wurde der zur
republikanischen Partei gehörige Parfümen «
industrielle Eoty gewählt . Coty ist Hauptaktio -
nnr des „ Figaro " und hat vor einiger Zeit mit
seinen mit drei Sternen gezeichneten „ Figaro " -
Artikeln gegen den Präsidenten der Republik
M i I l e r a >i d großes Aufsehen erregt . — Gele -

strntlch der Wahl Eotys ans Eorsika kam es , wie
die „ Montagspost " meldet , in Ajaccio zu Freude » >
kuiidgebniigeii , wobei von einem der Freudey -
jchüsse eigentümlicherweise ein Hauplanhänger
der «Gegenkandidaten D u r a ; z e durch einen
Schuß in den Hals getötet wurde .

Geiseln skr die Sicherheit der Züge .
Gladbeck , v. Juli lWolff ) . Laut Verfügung

der OrtSkominandeur müssen sich 48 h i est g c
B ü r g e r als G e i s c l stellen , die auf den Zügen
von Gladbeck nach Oberhausen als Sicherung
gegen Attentate mitgeführt werden .

17 Milliarden Mari öesiWgnnhmt .
Düsseldors , 8. Juli . sHavaS . ) Die Okkupa -

lionsbehörden beschlagnahmten ( 7 Milliarden

Mark , die sür die streikenden Eisend a h -

ner b e st i m m t waren .

Französische Demagogie .
Annahme des Washingtoner Abkommens über

die Beschränkung der Rüstungen zur See .

Paris , 8. Juli . Die . Kamin « hat das Wa¬

shingtoner Abkomme « ! von « 6. Februar 1022 über

Znstmmenstöhe mit „Frontlömpsern -
in Wien .

Wien , 8. Juli . ( KB. ) Wie die Polizeikom -
sponden ; meldet , kam es heute im 2t ) . Bezirk
zwischen einer Gruppe von 50 Fronikäinpscr », die
an der Weihe einer Kirchcnglocke teilgenommen
halten , und Sozialdemokraten zu Z n s a in »i e n»
stöße n. Die Frontkämpfer wurden an mehreren
Stellen von den Sozialdemokraten angegriffen .
Tie Sicherheitswachlente , welche sich immer wie -
der bcinühten , die beiden Parteien zn trennen ,
wurden mit Steinen beworfen . Tie Sicherheit -
wache mußte zum persönlichen Schutz von der

Waffe « Rbranch »lachen und stetlic die Ordnung
wieder her . Im Laufe der Tenionstralion wurde
eine große Anzahl von Personen , zumeist
Frontkämpfer , durch Stockhiebe und Steinwürfe
verletzt . Auch 21 Polizei v r g a n e e r -
l i t l e n P e r l e tz n n g e u.

Hiezu wird uns aus Wien gemeldet : Ob -

wohl die Frontkämpfer aus ganz Wien zn der

kirchlichen Feier in den Arbciterbezirk zusammen -
berufen worden waren , was von de » Arbeitern
als Heausfordernng angesehen werden mußte , ist
die kirchliche Feier selbst ohne jede Störung ver

laufe ». Tie Znsammenstöße ergaben sich erst

»ach der Feier , als die Frontkämpfer in in i l i -

t ä r i s ch e m A us ; nge und in N n i f o r m c »

aufmarschierten . Tabei wurden sie von den Ar -

bester » mit Pfuirufen begrüßi . naiiiciitlich , ato

sie die Volts h y m n c (!) und andere monar -

chistische Lieder sangen . Zu Zusammenstößen
kam «s dann , als ein Frontkämpfer eine »
Revolver zog und damit herum Hantiertc .
Tiefer Frontkämpfer wurde verprügelt und

der Revolver wurde ihm entrissen . Tie Wache ,
die unter Führung einiger im Bezirke als

H a k e n k r c ii z l e r bekannter Offiziere
stand , ging daraufhin gegen die Ar -
b e i t c r v o r. Die Frontkämpfer fühlten , daß
sie unter dem Schutze d « Wache standen und gin
gen nun gleichfalls gegen die Arbeiter los . Dar¬

aufhin wnrde » von den Arbeitern Steine gcwor -
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fen . wobei eine Anzahl von Personen verletzt
wurde . Die Rettungsgescllschaft hat insgesamt
13 Wachleute » und sieben anderen Personen
Verbände angelegt . Sämtliche Verletzungen sind
nur leicht .

SN Belgrad wird man wieder einmal
unruhig .

Belgrad , 8. Juli . Tie Nachrichten über eine

Verschärfung der Beziehungen zwischen Frankreich
und Belgien einerseits und Deutschland anderer -

scitS beginnen nunmehr auch in hiesigen Kreisen
ein lebhaftes Interesse zu erwecken . Hierzu gc -
seilt sich noch der Umstand , daß auch a » S Rom

Berichte über die angebliche V o r b e r c i -

t n n g eines » c » e n F a s c i st e n p u t s ch e S

in i ii m ( einlangen .
Nach Meldungen aus Siidscrbien sind

an der bulgarische n Grenze bereits mehrere

bulgarische Banden aufgetaucht . An

drei Orlen kam es bereits z » bewaffneten
Z ii s a in in c n st v ß c » zivischcn diese » Banden

und serbischen Grenzwache » .
Alle diese Erscheinungen deuten ans eine

gewisse Unruhe in der i n t c r » a t i o

nationale » Lage hin , weshalb man grohen
Werl aus die bevorstehende Konferenz der

Kleinen Entente in Sinaia legt . Man

erwartet , das ; diese Ziisamniciikiinfl nicht nur Ge

Icgcnheit zu einer eingehenden Erörterung aller

die Kleine Entente berührende » internationalen

Fragen , sondern auch zu bestimmten Abmachungen
hinsichtlich der von der Kleinen Entente einzuneh -
inenden Haltung gegenüber den wichtig st r n

Problemen der europäischen Pol !

i i k geben wird .

Erkennung des jugollawilchrumö -
« Wen Delenllvbvnduilles .

Belgrad , 9. Juli . lAwala . ) Das in Belgrad

« in 7. Juli JD21 zwischen Rumänien und dem

. Königreiche 3 H 3 . abgescholsscnc Defensiv -
bünd » i S gegen einen nicht herausgeforderten
Angriff seitens Ungarns oder Bulgariens

ist auf drei Jahre erneuert worden . Das

Uebcrciiikoiniiicn ist gestern vom rumänischen
Außenminister D» ca und dem Vertreter des

Königreiches 3 H 3 . unterzeichnet worden . Außen
minister Duca und der iugoslatvische Außenmini -
ster Nini - iö haben aus diesem Anlaß Glückwunsch ,
dcpcschcn ausgetauscht , welche betonen , daß das

Bündnis eines der Abkomme » sei, welche die

Grundlagen der K l c i » e » Entente

bilden .

Teuerungsunruhev .
Berlin , 9. Juli . In dem Vororte von Pols -

dam - NovavcS , kam es heute vormittag zu Lebens -

mittzelunruhen . Erregt über die hohen Preise auf
dem Wochenmarkt stürmte das Publikum einige
Aarenstände und zwang die 3tandi »haber , viel -

fach die Lebeiisiniltel zum halben Preis abzu -
geben . Einige ' Verkäufer wurden auch mißhandelt .
Die wenigen anwesenden Polizisten tvaren macht -
los . Erst aus Potsdam zur Verstärkung herbei -
gerufene MI Polizisten konilien den Krawallen
ein Ende mache » .

Verhandlungen . Noch leineEinigung
Berlin , !). Juli . ( Eigenbericht . ) Heute haben

im Rcichsarbeilsmiiiistcrium die Einignngsver -
tmndlungcn zur Beilegung des Metallarbeiter -

streikes begonnen . Dir Vertreter der Unternehmer
schlugen vor , das; jede Woche von Unternehmern
und Arbeitern ein Lebensinittelindex , der geheim

zu halten sei, errechnet werden solle , ans Grund

dessen die Löhne festzusetzen wären . Ob dieser

Vorschlag die Grundlage einer Einigung bilden

kau » , sieht nock, nicht fest. Bis zur 3tunde ist ein

Ergebnis noch nicht erzielt worden .

Bor dem Ausstand i « der «lasiudultrie

des Aergedirges .
Unannehmbare Lohnabbausordervngen der Unternehmer .

T a n n w a l d, !>. Juli . ( Eigenbericht . ) Anfang Mai verlangten die Unternehmer den

Zusammentritt der HtaritiitStommission . Diese Sitzung fand am 16 . Mai statt . Die ttnterneh -

mer verlangten eine 15 pro z entige Lohn kürzung , eine Verkürzung des Nr -

taubes und der Entlohnung für geleistete Ueberzeit . Eine Einigung
konnte innerhalb der Paritätskommission nicht gesunden werden , da die Beisitzer der Arbeiter -

schaft die Verantwortung für die von den Unter nehmer » angeregten Beriitrzungen nicht tragen
«onnten . Versammlungen der Arbeiterschaft kr hnten jeden Lohnabbau ab , erklärten

sich jedoch zu Verhandlungen zur Vereinigung der bestehenden Streitsragen bereit . Am 15 . Juni
verkündeten die ttnterneh mer mittels Anschlag , daß ab I . Juli der

Schichtlohn fürSchichtarbeiter um 15 Prozent abgebaut und die

RichtlöhnefiirGlas macher eine r Kürzung unterzogen werden . Damit

>var zum Ausdrucke gebracht , daß die Arbeiter den Lohnabbau hinzunehmen baben oder entlas -

sen seien . Neuerliche Verhandlungen , die unter Vorsitz dcS Ministerialrates Dr . Aanisch
und im Beisein des Obergewerbeinspektorö Dr . C c r n Y stattfanden , führten zu keiner Eini -

gnng , weil die Unternehmer ans dem Lohnabbau bcharrten . Rochmals wurde in Versammlungen
die Frage von der Arbeiterschaft behandelt und wieder kam der einmütig « Wille der

Arbeiterschaft zum Ausdruck » unter Hin weis auf die andauernde verienc »

rung derLcbcnshaltung keinen Lohnabbaumehrvertragenzukön -
n e ii . Trotzdem wurde wiederum versucht , in Verhandlungen eine Lösung des Konfliktes zn
finden . Zu zu diesem Zwecke angeregten Verhandlungen erschienendievertreter
der Unternehmer nicht , sondern verlangten als Boraussetzung von

Verhandlungen die Annahme deS von ihnen diktier tenLohnabdaues
durch die Arbeiterschaft .

Die Stimmung der Arbeiterschaft ist durch das vorgehen der Unternehmer äußerst erregt ?

drrAusbruchdeSStreikcS erscheint unvermeidlich und wird Voraussicht »
lich in den Versammlungen , oie heute Montag , den S. d. M. , im Jfcrgebirge tagen , beschlossen
werde » . Die Unternehmer tragen die schwere Verantwortung , durch ihr diktatorisches vorgehen
die Arbeiterschaft zu diesem für das ganze Industriegebiet von Tannwald uud des JscrgcbirgeS
überhaupt äußerst ' schwerwiegende » Schritte getrieben zu haben .
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Tages - Remgletten .

Die Laud ! agswah » en in Melllenburz .
Berlin , 0. Juli . Tie gestrigen Landtags ,

wählen in Mecklenburg , die mit großer Spannung
erwartet wurden , haben den radikalen Parteien
auf der äußersten Rechten und der äußersten Lin -
kcn großen Zuwachs gebracht . Vo » insgesamt
53 . - 187 abgegebenen Stimmen haben die Deutsch ,
nationale » 12 . 915 . die Dentschvölkische Freiheits¬
partei 5678 und die Deutsche Volkspartci 2973
Stimme » erhallen , während bei den letzten Wah -
! e» auf sämtliche Rechtsparteien nur l 1. 222 Sliin -
»,en entfielen . Die Kommunisten erhielte » 10 . 353

gegen 2255 Stimmen bei den vorigen Wahlen ,
die Sozialdemokraten >2 . 118 gegenüber 23 . 900
Stimmen . Die bürgerliche Arbeitsgemeinschaft , die
aus den deinakralischen Gruppen besteht , könnt ?
nur 7727 Stimmen auf sich vereinigen , während
sie bei den vorigen Wahlen über 11 . 000 Stimmen
i.- tle .

Der neue polnische Gesandte ,
Warschau » 9. Juli . Wie verlautet , soll zum

polnischen Gesandten in Prag Stanislav
Grabski ernannt werde « .

Stanislav Gräbst ! ist ein hervorragendes
Mitglied der »ationaldemokratischeii Partei und
mar seinerzeit Abgeordneter . Vor einigen Mona -

ten verzichtete Grabski auf sein Abgeordneten - .
maiidat und leitet gegenwärtig das in Lemberg j
erscheinende Organ der Rationaldemolraten ,
„ Tlovo Polsku " . St , Grabski war seinerzeit auch -

Vorsitzender der polnischen Delegation bei den ,
tschechoslowakisch - polnischen Verhandlungen be - ;
treffend des Tesche »« Gebietes

Ein Paar sympathische Leutschböhmen .
„Vaterländische " Porträts aus Bayern .

Im Zusammenhang mit dem München «
Fememord an Banr wurden auch die Brüder
B e r g c r , geborene D e » i s ch b ö h in e n, vcr -

haftet , die im Hochverratsprozeß F » chs - Mach -
hans eine Rolle gespielt haben . Hans Berg «
gehört zu den Angeklagten wegen Beihilfe zum
Hochverrat . Beide Brüder sind G r ii n d u n g s -
Mitglieder » nd Ha uptangc hörige
des Blücher - Bundes und entwickelten als
olchc eine große Aktivität . Hans Bcrger , der

altere der beiden Bruder , ist der Leiter und mili¬
tärische Führer der Kreisstelle München des Bun¬
des und war nach den Ergebnissen des Prozesses
einer der Haupttrcib « für ein baldiges Lvsschla -
gc ». Deshalb stand er auch bei ' •■•n. v «•!•:- in

besonderer Gunst .

Wenn man „vaterländische " Por - . aus
Rchcru zeichnet , darf man einen gewissen Jo -
cph Stolzing nicht vergessen . Herr Stol -

zing ist Redakteur dcS r a d a n a n I i s e in i t i -

chcn „Völkische » Beobachters " und ständiger
München « Mitarbeiter der „Deutschen Zeitung " .
Er gebärdet sich höchst national und ist Spezialist
in der Bekämpfung des „marristischeii Terrors " .

In einem d c u t s ch ö st e r r e i ch i s ch e n B l a t t

veröffentlichte er kürzlich eine » Artikel , in dein
man folgende Stelle findet :

„ Wae nun ? Der stille Widerstand im Ruhig : -
biet geht weiter : Eiscnbnhiidämmc und Brücke »

fliegen in die Lust , Franzosen und Belgier werden
lalt gemacht . Hätten wir in Berlin eine national -
l>r wußte Regierung , dann würde sie eine zielbc -
mußt arbeitende Germania irrcdcnta

großzügig organisieren und den Kleinkrieg auch
mit bcwassiicten Banden eröffnen . Die franzö¬
sischen und belgischen Soldaten haben ohnehin das

Gefühl , in einer Hölle zu leben , deren ganze
schrecken jeden Augenblick losbrechen können , und

wenn einmal die Gewehre loslnallcn soll ,
ten , dann möchten wir sehen , wie es da » wälfche

Pack mit der Angst zu tun UeZänu .
Aber Clin » sitzt in Berlin als Gesänge -

» er dcv Ä» « r x i s m ii s. Es ist ein Bild der

Fleisch und Bein gewordenen . passiven Resistenz " ,

die sich nicht zu einer Politik der Tai außziischwiiige »
» ermag , weil es die sch wn rz ro tge l b c n

Oberbonzcii nicht erlauben . "

Die Frechheit des Herrn Siolzing zwingt
uns , ein wenig in die Vergangenheit dieses
„ dentschvölkische n " Helden hineinzu -
leuchte ». Es gab eine Zeit , in der er dein

deutschfeindliche » österreichischen Politi¬
ker Gras Ih itu seine Unterstützung angedeihen
ließ . Damals hieß er bereits Stolzing . In der
Mitte der neunziger Jähre , als er noch Joseph
Ezerny ans Böhmen hieß , war er an dem A n t i -

s c m i t e ii b l ä t t ch c » „Deutsches Polksrecht "
tätig . Als er mit der Leitung dieses Organe »
in Differenzen geriet , wandte er sich an das

„ Kleine Journal " des Inden Leipziger , um dort
„ E nthiillnngc n " über die Zustände bei den

Antisemiterichcn anzubringen . Tie Fo' .cze davon
war eine Tracht Prügel mit der H u n d c -

peitsche und einige Drohungen , die de » wacke -
reu Czcrny Stolzing veranlaßt «! , den Verein

zur Abwehr ve - s A n t i s c m i t i s in u s
mit einer Zuschrift zn beglücken , in der es hieß :

„ Durch den Kamps ums Dasein g e-

zwn n gen , hatte ich im Juli d. I . die Stellung
eines Redakteurs beim „ Deutschen Bolisrecht " an -

genommen , d. h. ich war mehr als Karreltor , denn
Ks Redakteur beschäftigt . Reichetagsabgcordneter

Dr . Boccko' . hatte mich engagiert , und es war ihm
auch bekannt , daß ich »i ch von jeder antise¬
mitischen Parte : I o s g - s >g t hotte . Ich
erklärte ihm , was er mir auch bestätigen wird ,
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au wiederholten Malen , kein Antisemit z "
sein . Auch Dodcck wußte es , und wenn er mir jetzt
das Epitheton eines Judas Ifchariot beilegt , so
ist das lächerlich . Denn wie konnte ich durch die
Veröffentlichung jenes Artikels im „ Kleinen
Journal " einen Verrat on der Antisemitischen
Partei begehen , der ich weder a l » Partei -
Mitglied noch meiner Gesinnung nach
angehöre . "

Run , heute ist dieser Herr Joseph Czerny -
Stolzing „vaterländisch " gesinnt , Redakteur des

„Völkischen Beobachter " und Mitarbeiter der

„ Deutschen Zeitung " . Die Völkischen wissen of -
fcnbar , woher sie ihr Menschenmaterial zu neh -
inen haben .

Genosse Wilhelm Ellenbogen — ein Sechzi -
g « . Die ' Nachricht unseres Wiener Bruderblat -

tes , daß tycnossc Ellenbogen dieser Tage seinen
sechzigsten Geburtstag feiert , kommt ims etwas

überraschend : als wir ihn vor etwa zwei Jahren
das letzte Alal — wir hassen , daß es noch lange ,
lange nicht das letzte Nlal war — bei uns in

Deulschböhmcn begrüßte , da sahen wir den alten

jungen Ellenbogen vor uns : wir hörten seine
jugeiidlich - fciirige Rede , wir lauschten seinem le -

bündigen Geist , seinem sprühenden Witz und wir

vernahmen , wie sich die Gegner unter den scho
iiiiiigslose », kräftigen Hieben seiner Rhetorik
krümmten — nicht dir leiseste Veränderung zwi -
scheu dem Ellenbogen von einst , da er auch der

unsere noch war — und dem Ellenbogen von

heute war zu bemerken : Und wenn nun der Ka -

lender behauptet , daß Genosse Ellenbogen jetzt die

Sechzig überschreitet , wissen wir doch , daß Ellen -

bogen , der glänzende Redner , der gewiegte Par -
tamenlarier , der tiefgründige Theoretiker und

gedankenreiche , klare Schriftsteller jung geblieben
ist , daß er als Sechziger und Siebziger mit der

gleichen Kraft weiterarbeiten , weiterkämpfen
wird in den vordersten Reihen des österreichischen
Proletariats , als hunderte Male bewährter
Wortsechter des sozialistischen Gedankens . Wir

beglückwünschen ihn zu seinem Ehrentage und

hoffen , daß er sich noch viele , viele Jahre der

schönen Welt , die wir mit ihm erobern wollen ,

der Schönheit der Natur und Kunst , die ihm so
sehr am Herzen liegen , erfreuen möge .

Das alte Oesterreich . In der t s ch c ch i s ch e n

Zeitschrift „ Bar " lesen mir folgende feinironische
Glosse : „ Bei uns hak sich die Redeweise ein -

gebürgert : das war zur Zeit des alten Oester -
reich . Das hat doch nur einen Sin » , wenn wir

es vom neue n Oesterreich unterscheiden . Wo
aber ist dieses neue Oesterreich ? Die österreichische
Republik ist es nicht , denn so reden wir nur ,
wenn es um unsere Sache , unsere Verhältnisse
geht . Wo also ist dieses unsere neue Oester -
reich ? " — Die Bantwortung dieser rhetorischen
Frage kann man jenen objektiven Wahrheitsucher »
überlassen , die sich in der „ höheren Schweiz " so
sehr wohl fühlen .

Bon den tschechischen Fasciften . Tie Vertre -
ter der Zentrale der tschechischen „ Rationalen
Bewegung " hielten gemeinsam mit den Vertretern
der tschechischen . Fascisten - Nationalisten ' eine Sit -
zuiig in Prora n ab , in der „ eine Einigung über
die gemeinsamen Punkte des Arbeitsprogrammes
und der Taktik erzielt " wurde . Ferner wurden
„die Grundlagen der gemeinsamen Organisation "
beraten . — ES soll eine gewaltige Steigerung des
Viersens » »i S am BeratmigStage in Piceran
z » verzeichnen gewesen lein . s

Ein sympathischer Bürgermeister . In einer
der letzten Stadwertretungssitziingen von Vi -
schofteinitz stellte die sozialdemokratische Ge -
incindefraktion das Ersuchen auf dringliche Be -
Handlung eines Antrages , der die Weitevbclos -
sung eines 69jährigen Försters in Gemeiiidedicn -
stcn zum Inhalte Halle. Der Bürgermeister von
Bischofteinih . Anton M c d e k, gab diesem Er¬
suchen unserer Gemeindefraktio » nicht statt , son-
der » erlaubte sich sogar unserer Fraktion gegen -
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über folgende Beleidigung : „ Sie arbeiten mi !
erlaubten und unerlaubten Mitteln , sie terrori -

sicren die Vertretung ! " Unsere Gemcindefraktion
hat davon abgesehen , gegen Medek die Klage zu
erheben , da er nur zu einer kleinen Geldstrafe
verurteilt werde » ) könnte , was für die Mitglieder
der Fraktion durchaus keine Genugtuung wäre .

Unsere Fraktion , die 610 von 1569 gültigen
Stimmen vertritt , hat vielmehr beschlossen , diese «
unkorrekt « und provokatorisch « Vorgehen des bür -
gcrlichen Bürgermeisters von Bischofteinitz öffent¬
lich in der Presse an den Pranger zu stellen . Tie
Arbeiterschaft von Bischofteinitz und Umgebung
wird dein Herrn Medek bei den kommenden Ge -
nieindewahlen sein Vorgehen wieder in Erinne -
rung bringen .

« in Genesungsheim für die Arbeiter und

Angestellten der PorManindustrte . In der letz ,
ten Sitzung des Wirtschaftsverbandes der Por -
zellanindirstrie wurde der Beschluß gefaßt , das
Bad S a n g e r b e r g bei Marienbad anzukair -
fen » nd dort ein Genesungsheim für Arbeiter
und Angestellte der Porzellaninduftrie zu mich -
ten . Zu dem Kaufe ist noch die Zustimmung des

Handelsministeriums erforderlich . Für die Zwecke
des Genesungsheimes wurde schon seit Jahren
ein Betvag von einer Million bereitgestellt , so daß'
jetzt , trenn es zum Ankaufe des Bades Sanger -
berg kommt , der Errichtung eines OtenesungS -
Heimes nichts mehr im Wege steht . Bad Sänger -
berg ist in einer Sechöhc von 720 Metern inmil -
tau prächtiger Fichtenwaltiiiigcn gelegen .

Neuerdings eine Eisenbahnkatastrophe in
Rumänien . In Vintilcanco hat sich eine Eisen -
bahnkatastrophe zugetragen , tia grüßt e, die es
in Rumänien bisher gegeben hat . Ein Personen ,

zug , der so überfüllt war , baß viele Reisende die
Tri t t b r e t t er , die Puffer und die Däch er

besetzt hatten , ist in « inen Güterzug hineingefah -
reu Der Anprall mar ein schrecklicher : die Wagen
drückten sich ineinander , drei wurden völlig zer >
stört . In den ersten Stunden wurden achtn nb -

siebzig Tote und mehr als z w e i h » n -
d c r t S ch w c r v e rw u n det e gezählt . Doch sol¬
len der Toten viel mehr sein , von den Schwer -
vorletzten dürften viele ihren Verletzungen erliegen .
Unmittelbar nach der Katastrophe herrschte eine

olchc Erregung unter den mwerschr gebliebenen
Reisenden , daß sie da ? Eisenbohnpersonal im

Bahnhof von Bintileanca lynchen wollten . Die .

Beamten konnten sich nur durch die Flucht retten .

Der Hauptschuldige an d « Katastrophe ist der

Weichensteller Jon P a u n, der dem Personen -

zng das Zeichen für freie Fahrt gab , Obwohl das

Geleise durch den Güterzug besetzt mar . Dem

Lokomotivführer , der wie durch ein Wunder un¬

verletzt geblieben ist , wird vorgeworfen , daß «
mit vorschriftswidriger Geschwindigkeit in die
Station einfuhr . Der Lokomotivführer wurde vcr -

hastet , der Weichensteller ist verschwunden , Be¬

zeichnend für die Wirtschast aus den rumänischen
Bahnen ist, . daß zur Zeit der Katastrophe sowohl
der StativnSches von Vintjseana als auch

sein Stellvertreter abwesend waren . Der

TlationSchef fuhr in dem verunglückten Zug und

ist schwer verletzt . Tie wahren Schuldigen sitzen
in der „ liberalen " Regierung , mit der Rumänien

heimgesucht ist . Sie zahlt den Angestellten H u n-

gerlohne , läßt unerfahrene Leute den

verantwortungsvollen Dienst versehe » und spart
mit Waggons . Tatsächlich folgt , seit die Libero
len am Ruder sind , Katastrophe aus Katastrophe .
Den Ansang machte der Brückcneinsturz bei Cor -

iiianic , dann folgten die ZngSziisammenslößr wich -
rend der KrönungSseierlichkeiien , erst jüngst gab
es eine schreckliche Eisenbahnkatastrophc bei Oro
dea mare . Durch ihren Beschluß , eine strenge
Untersuchung einzuleiten , die Begräbnskosten aus
Staatsmitteln zu bezahlen , wird sich die erregt «
Bevölkerung ebensowenig beruhigen , als durch die

Ministerbejuche bei den Verletzten in den Spi «
tälern .

Nürnberg ohne Zeitungen . Aus Nürnberg
meldet Wolfs vom 9. Juli : Wegen des Verbotes

der hier erscheinenden „ Fränkischen TageS -
P o st " trat das Personal der Nürnberger Zei -

tungen in einen Proteststreik . Mit Aus¬

nahme des ZcntrumsblatteS „ Bayrische Volkszei «

lung " «schienen heute keine Nürnberger Zcitim »

gen .

Bevorstehende Begnadigung Marty « . Eine

Reihe der französischen Regierung nahestehender
Blätter stelle », wie auS Paris gemeldet wird ,
in bestimmter Form in Aussicht , daß der Marine -

Ingenieur Marty . der wegen Teilnahme an

der Meuterei der Schwarzen Meerflotte zu einer

Gefängnisstrafe verurteilt worden ist « nd in den

französischen Wahlen eine große Rolle gespielt hat »

zum 11 . Juli , am Tage des französischen Ratio -

nalfestes , begnadigt werden wird . . Unter

denen , die noch der allgemeinen Amnestie teil¬

haftig werden sollen , befindet sich unter anderen

auch der Camelot du roi Charles ManrraS ,

der bekannte royalistifchc Schriftsteller , der zu dr «

Monaten Gefängnis verurteilt war .

Der vorgestrige Sonntag war der erste wahre

Sonnentag diese » Sommere . Die Wetterpropheten

hatten wieder einmal ihre Magdeburger Unfehlbar -
kell bewährt : obzwar die Vorbedingungen für den

angezeigten Regen , nämlich die sommerliche

Schwüle und die stickige Luft gegeben waren , blieb

der Regen aus . Die Stadt selbst war menschenleer
und nur hie und da sah man einige Possanten über

die ausgestorbenen Straßen irren und irgend einen

Kaffeehausgartcn aufsuchen . Er schien , als ob auch

die Wagen der ol . ttrischcn Straßenbahn inlis : wä -

reu , so langsam schlichen sie leer durch die leeren

Straßen . Dafür war cs draußen in der Umgebung
oon Prag umso belebter . Die Soimtagszüge keuch -
ten menschcubeladen und bis auf da » letzte Plötz -

che » gefüllt hinaus und die Leiden der Ausflügler ,
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bevor sie ein grünes Plötzchen Wald erreichten , wa¬
ren groß . Ans den Kai » der Moldau standen in lan -

gen Fronten die Luft - , Sonne - und Lichwerehrer .
Ein Dampfschiff nach dein anderen fuhr moldnnmtf -
miirts . An dem Ufer der Moldau selbst herrschte ein

hochsommerliches Treiben . Die Ufer leuchtete » von
roten und blauen Badekostiimen , von weißen und

sonnverbrannten Leiber ». Am Ufer selbst mar -

schirrten die Abteilungen der Masser - , Sonne - und

Luftanbeter . Erst spöt abends als die Quecksilber »
faule » der cchwimin ' chn 11( ) ent 0 ; n: ter wird j.tt
fallen begannen , nahm langsam die Belebtheit der
Moldauufer ab. Milde kehrte » die Großstädter in
die Stadt zurillt , bis tief um Mitternacht herrschte
auf den Bahnhöfen ein reges Leben . Viele der
Heimkehrenden werden wohl an diesen Sonntag noch
eine Zeitlang zurückdenken : ihre verbrannten Nücke »
werden sie daran erinnern .

Todesurteile gegen Griechen in Konstantinopel .
Das Militärgericht in Konstantinopel verurteilte
17 Männer , die die Griechen bei der Ver¬

folgung der Türken in Baikos unterstützten , zum
Tode . Tie Hinrichtung wird am 12 . d. M. voll -

) ogen .

Flecktyphus in Encovan bei Leitmeritz . Nach
einer amtlichen Untersuchung wurden unter den

slowakischen Arbeitern deS Großgrund¬
besitze « in Encovan fcci Leitmeritz sieben
Fälle von Flecktyphus festegtstellt . Von diesen
iiud vier Kranke ( drei Frauen und ein Kind ) be -
reit « genesen , drei Frauen befinden sich bisher
noch in Leitmeritz in Isolierung . Diese Arbeiter
wareit aus der Slowakei nnd au « Waag- Bistritz
eingetroffen . Tie notwendigen Schntzmaßaaktmeii
wurden getroffen .

Großes Automobilungliick . Bei T r a i ö k i r -
che « bei Baden in Niederösterreich stieß ein
Automobil mit Wiener Ausflügler » mit riesiger
Wucht an einen Prellstein und stürzte in den
Straßengraben . Dem Ehaiissettr drang der Bo -
taut in de » Leib , daß er aus der Stelle tot
war . Bon den übrigen Insassen wurden drei
Personen schwer verletzt . Ebenfalls bei
Traiskirchen geriet ein Nadsahrer unter ein
Automobil und wurde getötet .

Schncllzuqö - llnqlück in England , ' stoischen
LeedS und M a n ch e st e r stieß ein Schnell -
zn g in voller Fahrt beim Pennine Tunnel aus
eine haltende Maschine . Beide Maschinen wurden
zerstört und zwei Wagen schwer beschädigt . Bier
Fahrgäste und zwei Eisenbahner wnr -
den getötet und sieben Personen schwer ' ver -
letzt .

Die Eichwalder Mörder in Thüringen verhaf¬
tet ? DieTeplitzer Gendormerte erhielt aus Gera
in Thüringen die Verständigung , daß dort die »tut -
mählichen Mörder des Eichwalder Gastwirtes B r a-
datsch verhaftet wurden . Die ' Mörder wurden fest -
genommen , weil sie in der Gegend von Gera einige
Diebereien begingen . Als sie dann dem Ge -
richte eingeliefert worden waren . ' erkannte man
während der Untersuchungshaft ihre
Aehnlichkeit mit den in einem Steckbriefe verfolgten
Eichwalder Mördern . Zwar konnte noch nicht genau
festgestellt werden , ob sie die tatsächlichen Mörder

sind , doch stimmen ihre Personalien mit denen der
Mörder ziemlich überein . Die weiteren Nachfor¬

schungen werden vorläufig fortgesetzt . Die in Gera

verhafteten Personen sind der am 23. Juni 1894 in

Wurzbach geborene Hermann Gustav Ernst Teich -

mann , der von Berns Maurer ist . und der sich als

Dienstknecht bezeichnende Will ! Ernst Teich -
m a n ti , der am 19. Dezember 1904 ebenfalls in

Wnrzbach geboren isi . Es wird vermutet , daß die

angegebenen Namen nur Decknamen sind . Das Tep «

litzer Gendarmeriekommando verhandelt bereits me-

gen der Auslieferung der beiden Mörder . Da die

Teichen » uns bis zur Vorübung der Tat und auch bi

ihrer Verhaftung arbeitslos waren , liegt die Ver -

mutung nahe , daß sie die Mordtat aus Not bgan -

gen habe »

Wegen Stelletiloslgl - it Selbstmord verübt . 5 »
der Nahe der Bahnstrecke bei P r o s ch w i tz hat der

Buchhalter Leopold Miltat ) aus Mährisch - Schön -

berg . der in Maffersdors wohnhaft ist . Selbstmord

durch erhängen verübt . Mliray , dor 41 Jahre alt ist ,
wurde infolge Stellenlosigktit zum Selbstmord getrie¬
ben .

Grauenvoller Artistenunsall . Zm Zirkus
gludsly trat in der letzten Zeit ein Chinas : auf ,
der sich mit seinem Zopfe an einom Drahtseti zum
Boden der Arena hinunter gleiten ließ . Dieser

Chinese ist ntttt , wie ans Pud weis gemeldet wird ,

seinem ArtlstenktmMick zum Opfer gesollen . Bei

einer Kind ervor ste l l u n g (! ) wurde ihm der

Zopf samt der Kopfhaut abgerissen . Der grauenvoll

verletzte ' Artist wurde in schwerverletztem Zustande
ins Krankenhaus gebracht Der Chinese . d: r sich auf

so gefährliche Weise iein tägliches Brot verdienen

mußte , wird falls et von seiner Verletzung gesun¬
det , als skalp erter Krüppel das Schicksal der „tut -

brauchbar ? gewordenen Artisten teilen ' Wenn sie
keine Sensation mehr bringen können , müssen sie

verhungern .
Tod im Bergwerk . Ans dem Schacht « . Amalia II "

in Priesen bei Brüx wurde der Bergarbeiter
Thomas Czerny durch heoabsttirzettde Kohlenmas -
sen verschüttet . Er Jonnic ' . turmehr als Leiche gebor -
gen werden .

Tragischer Tod . Wie aus G r o ß - S ch ö n a u ge-
meldet wird , stürzte dort die 18j! thrige Tochter des
ktberpostseiretärs Ziegen berg vom Balkon des
Wohnhauses herab und brach sich das Genick . Das
Mädchen sollte sich demnächst verloben

Bon einem Kohlenwagen gerädert . In Bode n-
back ) wurde der Eisenbahner Josef Bartsch auf
dem Wege zu seiner Dicnststätte auf dem Bahn -
' örper von einem Kehienwagen erfaßt und unter
die Niidcr geschient, ' iBartsch ist seinen Berletznit -
zcn — Abtrennung des linken Beine » — im Tet -

Ichcnct Krankenhause bald nach der Einliefernng er¬
legen . Der Verunglückte stand Im öS. Lebensjahre .

Beim Baden ertrunken . Samstag abends bade -
ten in der Moldau nächst dem Hascngcbände bei
der ehemaligen Katserwlese in Prag drei Arbeite -
rinnen , die 17jährige Helene und die ISsährtge Ja -
scfa Z r c o k, sowie die 18jährige Josefa Novo -

vesln aus Michlc , indem sie sich an den Händen
hielten . Josefa grcek . fiel plötzlich in die Tiefe und

riß die beiden anderen mit , sodaß alle drei in Er -

trittkitngogefahr gerieten . Einige Männer eilten

rasch zur Hilfe und zogen die Novovesty und Helene
grcek heraus und brachten beide zum Bewußtsein .
Die ältere Schwester der Leßagenannten , Josefa
grcek , die unter dem Wasserspiegel verschwunden
war , wurde erst später als Leiche herausgezogen .

Der längste Tunnel tn der Tschechoslowakei .
Sonntag wurde der Bau des ersten Tunnels seit
Bestand der Tschechoslotvalischen Republik ans bei
Strecke Wessely an der March —N e » stadt an
der Waag in feierlicher Weise eröffnet . Der Tun¬
nel wird der längste in der Tschechoslowakei sein .

Eine Flugzeitglandung „ Unter den Linden " .
Aus Berlin wird berichtet : Sonntag landet « um
halb tz Uhr früh ein Flugzeug „ Unter den Lindm ' '

gegenüber der Neuen Wache . Der Führer gab an ,
daß ihn ei » M? ! ordcfekt zum Landen genötigt habe .
Merkwürdigerweise waren aber schon eine Viertel -

stunde vorher von Passanten Ä i n o o p e r a t c n r c

wahrgenommen worden , so daß der Verdacht besteht ,
daß der Führer de » Flugzeuges , Nab . die Rockau -

dnug auf Veranlassung einer Berliner Filmgff ' >-

schast veranstaltet hat . Da « Flugzeug wurde daraus -
hin vorläufig beschlagnahmt .

EerWssml .
Nach dem Buchstaben deS Gesetzes .

Vor dem Landgericht in Bautzen hatte sich
dieser Tage der Grubenarbeiter Josef V o-

gel au » Neudörfel in Böhmen wegen Schmu g -
gel » zu verontworteu . Vogel war am 11. Mai von
einem Zollbeamten in Langburkersdorf dabei betre -
ten worden , wie er 80 Eier , zwei Pfund Mehl , sechs
Pfund Margarine , sechs Pstind Schweinefett und

einige Stücke Kernseife über die Grenz « bringen
wollte . Vogel arbeitete nämlich im Senftcnbergcr

Kohlenrevier , da er infolge Arbeitslosigkeit
im nordböhmischen Industriegebiet gezwungen war ,

seine Heimnt zu verlassen , um In Deutschland Ar -

bcit zu finden . Seine Familie , die in Neudörfel

wohnt , besuchte er alle drei Wochen und brachte ihr
immer Nahrungsmittel mit , da seine Frau siir die

' Reichsmark , die er verdient , bei dem hohen Kronen -

stand in Böhmen natürlich sehr wenig oder gar
nicht » zu kaufen bekommt . Für dieses Herüberbrin -

gen der Lebensmittel besaß er aber keine Versor -
gungskorte , da nur die nordböhmischen Arbeiter int

sächsischen Grenzbezirkc diese erhalten lönneit . Für
Arbeiter au » Böhmen , die außerhalb de » sächsischen
Grenzbezirke » arbeiten , wird diese VersorginiAs -
karte , auf Grund deren man Lebensmittel über die

Grenze nehmen darf , nicht ausgefolgt . Bogel nahm
also die Lebensmittel auf eigene Verantwortung mit ,
und hatte sich daher auch wegen Schmuggels zu o- r .
antworten . Bei der Verhandlung erklärte Vogel ,
daß ihm jede gewinnsüchtige Schmuggclabsicht fern¬

gelegen sei und daß er nur siir seine Familie die
Lebensmittel hcn ' iberschmuggeln mußte , da diese von
s e i n e m M a r k l o h n e nicht habe leben

können . Bei der Verhandlung wurde auch der

Zollassistent , der Vogel im Mai beim Schmuggeln
verhaftet hatte , einvernommen . Dieser erklärte es
nl » eine unglaubliche Härte der Bestimmungen , daß
» ut die böhmischen Arbeiter im Grenzbezirke eine

Versorgiiiigskarte erhalten körnten . Der Gerichtshof
schloß sich dieser Anschauung an und verurteilte den

Angeklagten zu der niedrigst zulässigen Straf - von
einem Monat Gefängnis und 50 . 000 Mark

Geldstrafe . Der Gerichtshof ober erbot sich selbst ,
für Vogel beim sächsischen Justizministerium eine

Bewährung » f r ist zu beantragen .

MSIDiltFdlQfl ll»i> SM «
Ein Angriff auf das Entgelt nach

8 1154 b.

Unternehmer und Gerichte gehen daran , die

Arbeiterfchutzgesetze zu durchbrechen und versuchen
es mit allerhand Auslegungen , wie nachstehender
Fall zeigt . Glücklicherweise hat das Berufung «-
ger .

'
i das Urteil des Bezirksgerichtes aufgehoben ,

es scheint aber der Fall seitens der fachfällige »
Firma , resp . seitens der organisierten Industriel¬
len noch nicht erledigt zu fein . In bemerken ist , daß
das Bezirksgericht in Neittitfchein nun schon einige
Male sich die unsinnigsten Begründungen zurecht
legt , wenn es sich um Ansprüche und Rechte der
Arbeiter handelt . Wir werde » nicht ermangeln ,
die Praktiken dieses Gerichtes etwas mehr zu be -

achten . ' Rachstehend kurz der Sachverhalt : Ter

Arbeiter H. war drei Wochen bei der Firma Br .

B. , Hntfabrik in ' Reutitschet », beschäftigt , als er
am 27 . Ottober 1921 infolge der Mobilisierung
einrücken mußte . Stach beendeter Mobilisierung
trat er am 21 . November 1921 wieder seinen
Dienst an und wurde am 21 . Dezember 1922 , also
et » Jahr später , wegen Arbeitsmangcl entlassen .
Erst jetzt beanspruchte H. für sechs Tage anläßlich
der Mobilisierung da » Entgelt nach 8 1154 b, was
die Firma verweigerte . Die Klage des Arbeiters
H. lvurdc min am 3. ' März l . I . b im BezirkSge -
richte ' RetuUschein abgewiesen , „ weil der Anspruch
mit ' Rücksicht auf den § 1156 o. bgl. Gos . - B. be¬
reits erloschen ist . " In der famosen Begründung
deS ersten ' Richters heißt eö erst „ das Gericht ist
der Ansicht , daß dem Kläger ein Entgelt gemäß
tz 1151 b mit Rücksicht ans die oberstgerichtlichr

Plenar - Entscheidung zustehen würde " — schließt
sich dann aber vollkommen der Begründung der
Beklagten an nnd führt aus :

„ Der ß 115 » b allg . bgl . Gcs. - B. . dessen Nebcr -
schrist „ Erlöschen de « Anspruches " lautet , begrenzt
die zeitliche Wirkung deS noch § 1154 b normierten
Anspruches . TieS gewiß in der wirtschaftlichen Er -
ivögung , um zu verhindern , daß plötzlich nach ge-
raumer Zeit nach Beendigung des Dienstverhältnis -
sc « der Arbeitnehmer mit seiner EntschädiguugS -
sordernng an den Arbeitgeber noch hervortritt . Hier
war das Dienstverhältnis am 21. Dezember 1922

" beendet und erst am ÜO. Jänner 1923 ist die Forde -
rung aus Entgelt eingeklagt worden , die schon
>. . . . ) rend des Wiedereintrittes im November 1921
bis Dezember 1922 hätte geltend gemacht werden
können . "

Gegen diese Entscheidung wurde Berufung er -
hoben und wurde in der am 13 . Juni l . I . beim
Kreisgericht in Nentitschein stattgefunden «» Ver¬
handlung der Berufung stattgegeben . In den
EntscheidungSarüttden des Bcruftt ' . tgSgcrichleS
heißt ti wörtlich :

Unter Entlassung im Sinne des § 115Gb
a. b. G. - B. , kann nur eine solche Erlassnng ver -
standen werden , welche in der Zeit erfolgt , jür
welche dem Dienstnehmer die im tz 1154 b, 1158 a. b.
G. - B. erwähnten Ansprüche gebühren . Voraussct -
zuug der Anwendung des tz 1158 b, a. b. G. - V. ist
also , daß das Dienstverhältnis in dieser Zeit endigt .
Im vorliegenden Fall ist aber — wie festgestellt —
in der Verhinderung » ; « » ! vom 27. Oktober vis 21.
November 1921 und insbesondere in der ersten
Woche dieses Zeitraumes vom 27. Oktober bis ein -
schließlich 2. November 1921 eine Entlassung deS
Klägers seitens der Beklagten überhaupt nicht er -
folgt , sondern die Entlassung erfolgte erst ein Jahr
und einen Monat noch der VerhinderuitgSzeit , das
ist am 21. Dezember 1922 , nachdem der Kläger
wieder ein Jahr und einen Monat — daS ist in der
Zeil ^ vom 21. November 11*21 bis 21. Dezember 1922
— bei der Beklagten gearbeitet hat . Tie Besinn -
mutig des tz 1158 b a. b. G. - B. kann also im vor -
liegenden Falle keine Anwendung finden und eS
kann daher von einem Erlöschen der der Beklag -
ten nach 1154 b a. lt. G. - B. , in der Fassung de «

"Icj . vom 1. April 1921 Nr . 115 Slg . d. Ges . u.
Vdg gegenüber dem Kläger obliegende » Vcrpflich -
titng ( eine Rede sein und der Kläger hat daher ge>
gen die Beklagte dieser gesetzlichen Bestimmung ge-
maß infolge seiner durch die Mobilisierung verur¬
sachten ArbcitSverhiudcrnng , also eines wichtigen ,
seine Person bcircfscndcn ArbeitSverhinbernttgs -
gründe » den Anspruch aus Entgelt in der Höhe cincS
höchstens einwöchigen Lohnes .

Ter Sinn dieser gesetzlichen Bestimmung ist
nun , daß dem Dienstnehmer höchstens noch eine

Woche zu bezahlen ist , d. i. die an seine letzte Woche
folgende nächste Woche , das ist die erste Woche und

nicht die DnrchschntttSwochc . Im vorliegenden Folie
ist dieS die Wonjc vom 27. Oktober bis einschließ .
lia > 2. November 1921 . ToS Entgelt für diese
Woche betragt — tote festgestellt wurde — 119 K
88 Ii, welchen Betrag also die Beklagte dem Kläger
zu bezahlen verpflichtet ist .

" Wir sehen an diesem Falle , daß die Unter -

» ehincr daran gehen , sich den Paragraph 1156

bgl. G. - B. zurccht zu legen , um die Arbeiterschaft
um das Entgelt zu bringe ». Würde das Gericht
den Paragraph 1156 so auslegen wie c » das Bc -

zirksgerichi Nentitschein getan , so käme die Arbei -

»ersehnst um ihr Entgelt in den meisten Fällen , da
noch in Beschäftigung stehende Arbeiter aus

Furcht vor der Entlassung , heute ohnedies sehr oft
aus das Entgelt verzichten müssen nnd diesen An¬

spruch erst tut Falle der Auslösung de » Tiensiver -
hältnisses Aellen könne » . Die Arbeiterschaft hat
alle Ursache , mehr denn je mst der Hut zu sein ,
soll nicht da » geringe Recht ganz verloren gehen .

Der Zusammenbruch der tschechoslowakischen
Handelspolitik wird nunmehr auch den Koali -

ltottsparteien offenbar . Seitdem die tschcchoflowa-
tische Republik besteht , herrsche sowohl e» der

Finanz - als auch in der Handelspolitik de » Staa »
les der schrankenloseste Fiska 1 ismus , daS

heißt , man stichle die Finanz - und . Handelspolitik
so zu gestalten , daß der Staat große Einnahmen
an « dem ' Währungschaos sowie den Zöllen zog ,
ohne die Interessen der Volkswirtschaft im Auge
zu heben . Ten tschechischen Koalitiousparteien be -

ginnt nun angesichts der handelspolitischen Kon -

flikte der Tschechoslowakei mit Belgien , Holland ,
Frankreich und der Schweiz bange zu werden .
Das Montagsblatt der tschechischen Nalivnalsozia -
liste » schreibt darüber , daß die bisherige Handels -

Politik „ in ihrem - Zusammenhang einen Schaden
für die Volkswirtschaft bedeutet , einen Schaden
für die Kvnsiimetttcn nnd einen ( Gewinn nur für
diejenigen , welche unter dem Mantel

jäher S ch u tz z ö l l n e r e i i h r e Unfähig -
keit als Unternehmer verbergen .
Tie Zölle auf Jndustrieartikel wurden für den
Staat die Quelle zweifelhafter Einnahmen ( denn
sie erflvssen auf Kosten der gesunden Konkurrenz
nnd erschwerte » die Rückkehr in normale Verhält -
nisse ) nnd für die Unternehmer eine Rente , welche
man ganz gut die Re n teder Unfähi gleit
nennet » könnt «. Wie ein solcher „Schutz " aussieht ,
mögen einige Ziffern zeigen . Bor dem Kriege ent -

fiel auf ein Meter Cret on ein Zoll von etwa

zehn Hellern , das ist 20 Prozent des Wertes der

Ware , heute 2 . 59 bis 3 . — Krone » , das ist 59
bi « 69 Prozent des Warenwertes . Für Zephir
war vor dem Kriege der Zoll etwa 1t , Heller
pro Meter , heute vier Kronen , vor dem Kriege
18 , henie 59 bis 60 Prozent des Warenwertes .
Für E t a in i n betrug vor dem Kriege der Zoll
25 . Heller pro Meter ( zwölf Prozent des Waren
wertes ) , heute 13 Kronen , ungefähr 159 Prozent .
Für Wollwaren ist der Zoll 25 »tal , für Seide
fiSinal so groß und so könnten wir Posten für
Posten durchnehme », und kämen zu dein Schluß .

Seit « 5.

daß unser Zolltarif nicht zum Nutzen der In «
dustrie dienc , sondern nur dazu , jcde Konkurrenz
des Auslandes bei uns zu unterbinden , damit
die hohen Warenpreise nicht sinken , sondern mög -
liehst hoch bleiben . " Die Angriffe einer Koalitions -

parier auf die . Hondelspolstik können niemandem
imponieren , denn die tschechischen Nationalsozia -
liste » haben eS als Regierungspartei in der Hand ,
die Wirtschaftspolitik des Staate « zu ändern . Da -
durch , daß sie die Wirtschaftspolitik de « Staates
bisher kritiklos mitgemacht haben , und sich diese
Wirtschaftspolitik von der Bourgeoisie einfach dir -
tiereit ließen , sind auch die sozialistischen Parteien
mitschuldig an der schweren Krise , in der sich die
Handelspolitik in der Tschechoslotvalischen Repu »
blik befindet .

Tie Arbeitslosigkeit in der Tschechoslowakei .
Um die Zahl der Arbeitslose » zu erfassen , wird
eine doppelte Statistik geführt . Eine Statistik de «
A r b c i t s m a rk t e S, die aber erst siir die letzten
' Monate des Jahres 1922 festgestellt ist , und eine
Statistik der Zahl der Unterstützten ,
welche das Ministerium für soziale Fürsorge her¬
ausgibt . Für den Monat Juni betrug die Zahl
der Unterstützten samt ihren Familienangehörigen
232 . 150 , und zwar 168 . 300 direkt und 68 . 850
durch die Unternehmungen Unterstützte . Wie die
Statistik des Arbeitsmarktes zeigt , ist die Zahl der
wirklichen Arbeitslosen ungefähr doppelt so groß ,
wie die Zahl der Unterstützten , so daß die Zahl der
' Arbeitslosen im Monate Juni etwa 450 . 009 be¬
tragen hat . ' Roth immer gibt es also fast eine
halbe Million Menschen in der Tschechostowakei ,
die von der Arbeitslosigkeit betroffen sind .

Die Kleinhandelspreise im Juni . Wie da »
statistische Ttaaisamt mitteilt , sind die Kleinhan¬
delspreise im Juni abermals gestiegen . In de «
Gruppe ) ( Lebensmittel ) betrug der Kleinhandels -
index im Mai 928 , im Juni jedoch 939 , in der
Gruppe II ( industrielle Gebrauchsartikel ) im Mai
1915 . im Juni 1917 .

Tic Krankenversicherung der Dienstmädchen .
Ter Verband der Krankenkassen in Prag macht »
tvie die Prager Presse schreibt — dem „Sozial -
demokrack ' findet eS der tschechische Verband mit «
zuteilen nicht notwendig — Personen , die Diensb -
» tädchen beschäftigen , aufmerksam , daß die Ent -
scheid «,tg des Obersten Berwaltttngsgerichles nur
den individuellen Fall eines gewissen Herrn
Scholle betrifft , der angab , daß das bei ihm be -
schästigte Dienstmädchen keine Dienstperson ist ,
sondern eine Verwandte seiner Gattin . Person ««»
die Dienstmädchen beschäftigen , können dieselben
bei den Krankenkassen nicht abmelden und um « »

stehen die Dienstmädchen auch weiterhin der
pflichtgemäßen Krankenversicherung . Die . Kraut -
kenkassen sind nicht verpflichtet , Abmeldungen von
Dienstmädchen entgegenzunehmen , im ( "Gegenteil ,
sie haben die Verpflichtung , gegen jede Abmol »
düng im Stinte des Gesetzes einzuschreiten .

Der vifenbahnerstreik in StaniSlan und Strvj
hat neuerlich eine Verschärfung erfahren . Dre
streikenden Werkstättenarbefter haben eftt ItW «
inatnm für die Annahm « ihrer Forderungen bi «

zum 9. Juli gestellt .

Jndexgehalte im deutsche « Bantgetoerb «.
Unter Vermittlung de « deutschen ReichSarbestS -
ntinisteriunts ist zwischen den deutschen Banken
und ihren Angestellten eine Vereinbarung über
die Julibezttge der Bankangestellten zustande ge -
kommen . Danach soll eine voraussichtliche Tene -
rung für Juli in Höhe von 37 . 5 Prozent durch
fünffache Maibezüge abgegolten werden . Für bcit
Fall , daß die Teuerung mehr als 37 . 3 Prozent
ausmacht , gemessen an der letzten Wochenindex -
-iffer des Monats Juli gegenüber der letzten
Juniwoche , so ist diese erhöhte Teuerung durch
Nachzahlung abzugelten . Dieses Abkommen be -
deutet , daß im deutschen Bankgewerbe eine Ver -

bindung zwischen den Bezügen nnd dem Index
hergestellt ist .

Die sascislische Schreckensherrschaft in IIa -
lien . In einem Bericht des Italienischen Tertik -
arbeitcrverbandes an das Internationale Textil -
arbeitersekretariat erhebt auch dieser Verband die
bekannten Anklagen gegen die Schreckensherrschaft
der Fascistenbanden . Der Briefwechsel des Be »
bände » mit den Zweigstellen wird an vielen Orten
von den Fascisleu überwacht und es ist keine Sei -
tenheit , daß ein Arbeiter , der einen Brief von
einem GeiverkschaftSattgestelltett erhält , entlassen
nnd ans dem Orte vertrieben wird . Während der

Versuch der Unt' rnehii ' . er , den Achtstundentag in
den industriellen Betrieben abzuschaffen , dank
dem wen « auch nur passiven Widerstand der Ar -
beiler gescheitert ist. ist die Arbeitszeit i » der Land -
Wirtschaft unbeschränkt . Die Kosten des Lebens » » -
terhaltes werden fortwährend erhöht , besonders ,
seitdem die Kanfleutc nicht mehr die Konkurrenz
der Genossenschaften zu fürchten brauchen . Die
ascistische Oktverkschastsbewegung ist die Organi -
ierung der Missen nach dem Kaseniensystem .
leber die Tätigkeit der fascistischen Gewerkschaft «»
ührer kann weder diskutiert noch abgestimmt wer¬
ten . Sie unterschreiben eigeninächtig alle Ver -

träge mit de » Arbeitgebern . Die Gcwcrkschasts -
beitrage werden von den Arbeitgebern direkt de »

fascistischen Gewerkschaften übermittelt . Trotz al¬
ler Verfolgungen ist der Kern der Mitglieder dem
Verbatide Iren geblieben nnd legi sich» große Opfer
auf , um die Gewerkschaft und die Arbeiterpresse
aufrecht zu erhallen . Die Schlußfolgerungen de «

Verichtes lauten : Man muß nie die Macht des
Gegners unterschätzen , utt . starker zu erscheinen als
man wirklich ist . Wir haben gesehen , daß die Ar -
bester von der Gefahr der Reaktion nicht überzeugt
waren , bevor sie tatsächlich betroffen wurden .
Möge das traurige Beispiel Italiens unsere in -
ternationalen Genossen lehren , die Fehler zu ver -
meide », die nachher als Entschuldigung siir die re¬
aktionären Gewalttätigkeiten dienen können .
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Mehr al « vietundvierzig Millionen Grwetk -

schastsmiiglieder . Die Gesamtzahl der Geiverk

scbaftSiniiglieder in den 3t wichtigsten Landern der

Welt wird vom Internationalen GewerkschafiS
kwnd auf 41,136 . 35b berechnet . Tie Gewerkschaften
Chinas sind in steter Entwicklung und zähle » be -

reit « 300 . 000 Mitglieder . linier allen Landern

steht Teutschland mit rnnd 12 Millionen Gewerk¬

schaftsmitgliedern a » der Spitze , d. ini , folge » Ruß -

land mit 7 Millionen , Großbritannien mit .'> und

die Vereinigten Staaten mit 4 Millionen Gelverk -

schaftSniitgliedern .

Devisenlnrle .
Die tschechische Krone not . crl > n :

. lari » Sckw . itrnn : I7 . 7 . VOO

Berlin Wart 5450 . 00
Sftrrr . ffr . 3144 . 00

Praqer Kurse am !>. Juli .

meinbcwabltam ' t ' f mit Energie z» führen » nd die

PoranSscvungen zn schassen , damit die Wahlen ( iir
die deutsche Sozialdemokratie ein günstiges Ergebnis
zeitige ». Nachdem noch einige Ergänzungswahlen
vorgenoninien wurden , wurde die erfolgreiche Konsc -
reu ; geschlossen .

BczirfSkonferen , Haida , Zonntag , den l5 . Fuli
um 5 Uhr vormittags im Gasthans „ Himmelreich "
in Haida BcjirkStonsercnz . Tie Tagesordnung wird
noch bekanntgegben werden .

100 lioi ' l . ylnlden . . .
10 . 000 Rar :
100 bell , Frank » . . .
100 schweiz . Frank . .
1 Pfund Sterling . .
100 Lire
1 Dollar
100 kränz . Frank » . .
100 Dinar
1' UiOO magnar . Kronen
10 . 000 vom . Mark . .
10 . 000 oücvt . Kronen .

,ield
120300
0. 30- 00

150 . 2. VOO
555 . 75 - 00
110 . 05 - 00
135 . 75 - 00

33 . 15 - 00
187 . 50 - 00

33 . 7500
35 . 50 - 00

2. 75*00
4. 77 ' uO

Wnr «
1302 - 00
1. 30- 0O

157 . 75 - 00
558 . 25 - 00
151 . 15 - 00
137 - 25 - 00

33 . 55 - 00
180 . 00 - 00
34 . 25 . 0J
37 . 50 - 00

3. 25- 0' )
4. 07 - 50

Ziiricher Zchluftkurse am 9 . Juli .
Held

P' ari ? 33 . 87 50
Landau 20 . 7300
- Lettin . . . . . . O. OOJJl ' O' J
Mailand 24 . 7500
Holland 229 . 25
Wien 0 . 00 . 8300
Budapest 0. 06 *75
Prag 17 . 751 ) 0
New Dort 5 . 8075
Belgrad . ö. lö ' Oo
Warschau 0. 00 . 50 *00

Aus der Partei .
Eine Sitzung des BiiroS der Sozialistische «

Internationale . Aus Berlin wird uns tele -

graphicrt : Tie t -SeschäflStoinuiissioii der Sozia »
listischen Internationale hat für Mittwoch , den
U. Juli eine Sitzung d« S Büros nach Brüssel
einberufen . Leider ist es dem Vertreter der dcnt »

scheu Sozialdemokratie , Genossen Otto AcllS ,
unmöglich gemacht worden , rechtzeitig in Brüs -
sei ; u erscheinen , ebenso dem »leiiosstn Abramo -
witsch , der die russischen sozialistischen Parteien
im Büro vertritt . Tic belgische Gesandtschaft in
Berlin hat , entgegen dem bisherigen Branche , die

Erteilung der Einreiseerlaubnis von einer Rück »
frage bei der belgischen Regierung abhängig ge>
macht , deren Antwort noch nicht eingelaufen tst.

Ein « außerordentlich - Bezirtttonserenz fand an ,
Sonntag , de » 8. Juli in Mint ich statt . Ter
Zweck dieser Konferenz war eine Aussprache über
die Vorbereitung der im Herbst siattsindenden Gc «
nicindcwahle » . ' Nach der Wahl be « Genossen
Wagner zum Vorsitzenden erstattete Gen . Uhr » cr
das Referat , in dem er zunächst über die allgemeine
politische Bedeutung der Gcincindcwahlcn sprach und
sodann über ihre, organisatorische Vorbereitung in
den einzelnen Orte ». An der Debatte beteiligten
sich die Genossen Jeff reibet , Rochier , Tr . Strauß
- Prag ) , Pabcl , Wcider , Fischer , Pachcl , Kaper ,
woraus Genosse Uhrner das Schlußwort sprach . Der
Gegenstand der Debatte bildete das Bcrhälinis zn
den Kleinbauer » und cS wurde der Beschluß
der in Prag stattgcsnndcncn Parteikonferenz ein¬
mütig giltgchciße ». Die Debatte hat gezeigt , daß die
Genossen von dem besten Willen beseelt sind , de » Gc >

Kunst « ud Willen .
F. Wedekinds „ £ uln " . XugöMc . Gasispiel

Ratzel Sanzara . ( Kleine Bützne , 7. Juli 1923 . )
Noch knapp vor Zorschluß bat man aus der Kleinen

Bühne Wcdekinds in den Dramen „Erdgeist " und

„ Die Büchse der Pandora " niedergelegte „ Luln " -
Tragödie in einer mit Hilfe ausgiebigster Stricke für
einen einzigen Abend zurcckt gemachten Fassung her -
ausgebracht . Diese Fassung stell » au die rci » physi -
sich-, noch mehr aber an die seelische A»f »ahi »ssähig -
■fett der Hörer und Zuschauer die höchsten Ansordc -

rungcn , erst reckt bei der unerträglichen Schwüle
eines - SommeratzendS im engen Räume . Wedckinds

„Lnl »" - Tragödie gehört zu de » erschütterndsten , durch
die brutal « Unmoral ihres Geichetzens moralisch wie

mir möglich wirkende » modernen Dramen . Sninbol
des LiiInSchickiales ist die Verderbnis , der olle nn -
retltzar verfallen sind , die aus ihrem Kelche der

Freude getrunken babeu . So ist die „ Buchse der

Pandora " das unheilvolle ollgemeinc Symbol des

Verderbens , das in allen Formen und Gestalte » ciuS
der Unmoral und geschlechtlichen Ziigellnsigkeit droht ,
ein gräßliches WarniingSzeichen im Sumpfe des mo -
dernen Liebeslebcus , Fn der durch Striche verkürz -
>e» und enger zusammengedrängte » Handlung , im
intimen Rahmen der Kleinen Bühne wirkte Wcde -
kinds Moralitäts - Evangelinm noch weit brutaler, "
»mnittelbarcr und dadurch abschreckender als auf der
die Geschehnisse t >erspektivisch zeigenden großen
Buhne . Gar , wo Rahel Sanzara eine Luln von

geradezu fürchterlicher Perversität gab , von einer

Perversität , die durch die Betonung des unbewußt
SchicksalSvollcu und Pathologische » ihres Seins ,
durch die raffinierte Mischung kindlicher Unschuld
und koketter BerführnngSkiinst doppelt acisregend
loirkt . Wen » hicbei außerdem noch festgestellt wer -
den muß , daß Rahel Sanzara als Lnl » nicht nur
eine Birtnosi » der Sprache , sondern ouch ein : Vir -
tiiosin der Leidenschaft und zügellosen Tempera » « » -
tes ist , ergibt sich von selbst das richtige Bild
ihrer großartige » künstlerischen Leistung . Neben
jhrcr überragenden Darstelliingskunst vermochte iilkj
nur Herr Wenzel H o s s m a n n als Ebesredaklccir
Tr . Schön voll zu behaupte »: er war auch der über -

zeugecckc Sprecher des Prologes , — ek .

„ Orpheus in der Unterwelt " , diese köstlichste
Parodie auf das klassische Altertum , zu der Ossrnback
seine nnsterhsichc Musik geschrieben hat , gjpg S. ams -
tag abends „neueiustudiert " in Szene . Po » Woche

zu Woche ward die Aufführung des Stuckes verscho¬
ben — » nd dann gab es dennoch nur Stückwerk .
Ein ausgezeichneter Jupiter «Herr Berge r) . ein in
Spiel und Gesang forscher Pluto ( Herr B r n cht und
der ? lyy des Herrn Hörbigcr , dessen Tragikomik
ununterbrochene Lachniuskclreizung verursachte ,
waren neben der gediegenen Ncudekoratio » die ein »

zigcn Lichtseite » der Aussiibrimg . Was drüber hin -
ans war , war von Hebel . Eine „ Orphe » S" - Borsiel -
lnng mit einer verpatzten Ouvertüre — das be -
rühmte Biolinivio bildete diesmal den Treffpunkt —

Ist im vorhinein eine halb : Sache . Und zur Minus -

Hälfte zählen auch die Tarsteller des Orpheus » nd
der Enrydicc und noch manch anderer . Gut einst »-
diert zeigte sich der Chor . Wir sind der Meinung ,
daß man solche Schätze , wie sie Offeubachs Meister «
operetten darstellen , lieber in der Truhe lassen sollte ,
eiie man sie mit so viele » Flecken noch rasch vor

Schluß der Spielzcil dem Licht der Sommcrsonnc
aussetzt . —dt . . i

Reue » Theater . Heute Dienstag halb 7 Uhr

Neuinszenierung „ Die Walküre " , Mittwoch Dastspiel
Kubla „ Ernani " , Donneretag Kastspiel lkhamlee
„ Tosea " , Freitag Molnar « . Liliouc " , Sametag Gast -

spiel Miller - Ehamlee . „ Lnein von Lammermoor ' ,

Sonntag letzte » Gastspiel Kubla „ Carmen " .

Turne « und Svoet .
Radrennen um die Weltmeisterschaft in Zürich .

Fi , den Tagen vom 18. bis 20. August d. F. findet
in Zürich das Radrennen um die We l t m c i -

st c r s ch a f t . statt . Bereits zehn - Staate » haben ihr

Erscheinen sicher i » Aussicht gestellt . Der Ber -

anstaltiing kommt schon au » diesem Grunde eine be-

sondere Bedeutung z». weil sich hier zum ersten Male

seit zeh » Fahre » die Fahrer der ehemals feindliche »
Länder und der Entente in friedlichem Wcttkanipfe

messen ,

Präger Wettspiele . Am Sonntag fand das

F u b i läii » > s tu r » i e r der Präge »- Spönbrüder
auf dem DFC. - Platze sein Ende . Union 2ii »

t o w, die gegen die Sportbrüder antraten ,
konnten mit vieler Mibe dieses Trefft » 2 : 1 mit »
damit den Trostpreis gewinne » . Fi , oer Haiiplent -

scheidüng schlug der DFG . Briovitt 2 : 1 . Da ?

Spiel mußte vorzeitig abgebrochen werden , da

Brsoviee , die unnötig d: rb spielten , wegen Heraus -

Heilung eine » Spielers das Spielfeld verließen . Das

Spiel de » TFE . war inner jeder Kritik und es er »

iibrigt sich hier nur »ock, zu vermerken , daß Zpie ' c
bei einer Temperatur , wie sie am Sountag herrfchl: ,
sportlich überhaupt wertlos sind . — Meisicrichaits -
spiele : Sparta Koschir gegen s ' AFK. 3 : 1 ' 2 : 1 ) ;
Malosiranskn ZK / gegen Slavoj VIII 5 : 1 - 2 : ) ) ;
Viktoria Zixtoro gegen Viktoria Weinberge 5 : 1 .

FreuiidschastSspiel : Sparta Kladuo gegen SK . Libeil
4 : 2 ( 3 : 0) ; ZK . Busehrad gegen TBE . Sturm 2 : 0.

FnlandS - und AuSlandSlpirl « . K a schau :
Samstag : Zlavia Prag gegen Slavia staickiau 0 : 0

c2 : 0) ; - Sonniag : Slavia gegen . WAE. und Törekvcs
fouibiitiert 2 : 0 ( l : 0t . — ? r > 1 x: Deutscher Sport -
klub Brüx gegen Teplitzer Fußball - Klub 4 : t ( 2: 1) .
— Brünn : Briion . *r Turn - Pzrein aea : » Vorwärts
l : 0 ( l : 0 ) : 2idenice gegen AFK . Pardubice 7 : 2

( 5 : 0) ; Weslinährischer Ga » gegen Siidmährische »
Gan ( tschcch . ) 7 : 0 »1: 0) ; Makkabi gegen Makkab !

Prcrau 4 : 3 <0: 2) . — Mähr . - O stra »: Morav -

ska Slovia gegen Slovan Mähr . - Osirau 5 : 2 ( 2 : 1)
Samstag : Slovan gegen Mar . Slavia 3 : 1 ( 2: 1) .
Wien : Giipntlsdieidiuig : Wiener Sportklub gegen
Wacker 3: 1 ( 3: 0) . 20 . 000 jjuschaitct . Da » erste Tor schoß
D- mmlcr bereite in der 5. Mi» . , schon 1 Minute später
erziel « Bauer de » zweiten Tresscr . Das dritte Tor

fiel durck ' Karl Ka»» häiiier in der 30. Minute . Nach
Seitenwechsel ausgeglichene » Spiel , in dem Kowanda

Mitteilungen au » dem Bublilum .
riftan,maisch tzu | - « « WIK M KIl «mrt «r . stinen

heroorragenpen Erfolg hatte da » vom Pcdeltrianeliy »
ltlnd , Prag , veraniiali . -te Wettgehen . in dem der nun
Klehaser tTicherheitewache ) gehaltene Ischechosl . Rekord

aus dieser Striche nicht nur vom Berliner Müller , son-
dern ouch oo » Boiläch Ciza ( Pcdestriinehy dlud ) geschla .
gen wurde . Bemerkenewert Ost daß de! diesem Weit »
gehen der größte Teil dec Teilnehmer den «chien
P a l m a Kautschiih Absatz trugen und die nichl gerode
über «ine hervorragende Straße lührcnde Z» Kilometer
führende Strecke ohne jede » ersichtliche Zeichen von Er -
müdung bei tadellosester Fußkonditio » zurücklegten .
Nicht übersehen werden dars , daß der größte Teil der
Sieger diesen Ablotz trug und sich äußerst lobend über die
Elastizität und hervorragende Qualität desselben oue -
sprachen , der trotz stärbster Inanspruchnahme nicht die
geringste Spür von Abnützung zeigte . 1727 a
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au » einem Elfmeter den einzigen Treffer für seine
Farben bucht «. — Graz : Rapid Wie » gegen Sturm
3 : 1 ( 1 : 1) , Ut -idil verletzt .

Leichtathletik . Der M a r a t h o » l a » s in

Göteborg . Beim Marathonlauf über 40 . 5 Ki -
lometer starteten 2l Läuftr . Hitze , die schwere und

steinig : Balm stellten an die Teilnehmer große Au -

sorderungc ». Ter Ungar Kiralv suhrie in hervor¬
ragender Forin 30 Kilometer , mußte aber dann dem
Däne » Slxel Jensen und dem Finnen LorSland die

erste » Plötz « überlasse ». Lorelond wurde in de--
sehr guten Zeit von 2 : 40 : 50 . 7 Erster , Fensen in
der Zeit 2 : 40 : 27 . 5 Zweiter . Kiralu Triller . ( Pr .
Pr. ' > — Die englische » M e i st e rsch a s » « n.
lOO Zlards : Liddel - Schottland 0. 7 Sek . — 200 Z) ards :
Liddel - Schottland 21 . 0 Sek . — 440 Zlards : Steven -
son - Orsord University . — 380 ?>ards : Grisfith - Eng-
land l : 50Ji . — 1 englische Meile : Stallard 4 : 2! . 0.
— Hammerwerfen : Rocke » 4018 Zentimeter . —

H-ochsprung- . Lemden - Frankreich 185 Zentimeter . —
120 Yards Hürdenrennen : Gaby l5 . 2. — Slabhoch -
sprniig : Lewden »Fra »krcich . — 2 engl . Meilen »
Gehen : Wats . — Weitsprung : ' Abrahams .

EttSulerung des Gesetzes v. IS . Mörz
SM Verlage ve » Parkeioorftanvez der
Veutschen lozialvemolrMchen Arbeiter -
partei erschienen . 72 Sellen siorl .

Da » Buch eniltckl ! den gesamten Tert de »
. . Gesetze » zu », Schutz der Republik " vom
i ». März 1023 und zu zedem Paragraphen
eine ausführliche inriilischc Erläuterung .
Weiter enthält da » Buch den vollständigen
Trill des Gesetzes über das StaatSgericht

vom 10. März 1923 .
,8u beziehe » durch alle Buchhaiidlunaen zum
Preise von K >0 . —. Für organisierte Arbeiter
itl da » Buch durch die zuständige Bezirk »-

organisation oder da »

Setetfariof der Lettischen sozlaldemolrallschen
Arbesterpariei In leplitz - Schönau. Sellerstr . 1

zum preise noa N I . - ja beziehen .

Men Genossen u . Genoffinnen
empfehlen sich zur Herstellung
sämtlicher drucksorten

Noröböhmisih » druck , und verlags - finftait

GSttner & Co. , öoüenbach a . C.
G. m. b. y .

««»»»tickteuckeect . Slire - Ippi «, v»r ) », , 0u »d) nSr „ >. neu «»,
f «ft » ua » • letzmarcklnin roll «Intr Sag « ,Innung rtn } MMO

U»t »«Ion »roaw >>t «n roll einer C«| i «»r »tültl »a »»u
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alle feine Handlungen . . . Wen » ich nicht ver - -

gesfen hätte , was mir in dem Hohlweg geschehen
ist , würde ich vielleicht ein ganz anderer Mensch
geworden sein . "

Ter Verteidiger schüttelte mißbilligend den

Kopf .
„ Also , Sie wissen doch , daß es bei mir steht ,

Fhnen das Wort zu geben und zu nehmen . .
Sie müssen zusehen und nicht mehr von diese »
Tingen sprechen . "

In versteinerter Hartnäckiglei » »astete er

seinem Gedankengange nach , zog suchend daS

Gesicht i » Falte » , daß sich die Augen fast ganz
schlössen , sprach sehr langsam : „Tiese de » Menschen
klein scheinenden Ursache » wachsen mit den Men -

scheu, werde » eigenmächtig . . . werde » eigen¬
mächtig , und zn der Zeil , da das von ihnen . . .

besessene Kind ansängt , kritisch zn erleben , ist es

schon vollkommen den Ursachen zum Bösen aus -

geliefert . . . Tos gilt für jeden . Taher fonttut es
auch , daß fast alle Menschen im Traume die

schwersten Verbrechen begehen . Was jeder einzelne
— Christus . daS junge , unschuldige Mädchen , die

großen Dichter , meine Richter und Sie . Herr
Staatsanwalt , — schon an sich erfahre » haben .
Diese Menschen begehen Verbreche » deshalb nur
im . Traume , weil günstige Erlebnisse , welche die
Kraft der Reinigung besaßen , sich ihnen zufällig
in den Weg gestellt haben , oder weil sie selbst
die große Kraft der Güte , die innere Kraft zur
Reinigung in sich tragen , oder aber wie Sie ,
meine Herren Richter und Slnkläger . durch macht -
verleihende Klassenprivilegien vor den zahllosen
Ungeheuern , die den ' Armen treffen , geschützt sind .
Ihr eigenes Verdienst ist es nickt , daß — Sie die
Richtet sind und ich der Mörder . . . Es könnte
schrecklich leicht umgekehrt sein . "

Der Staatsanwalt machte eine unwillige
KoPsbewegnng , seine Frau sah ihn erschrocken a » ,

Die Ursache .
Roman von Leonhard Frank .
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Der Vorsitzende sagt : gütig : „ Sehen Sie , eS
liegt nicht in Ihrem Zntcresse , jetzt noch so ins
' Allgemeine abnischweife » . . . Sie sollten nur
an sich denken .

„ Für mich habe ich kein Znteresse mehr, "
sagte der Dichter , mit ans weiter Ferne kommen -
der . vom Wind gereinigter Stimme . „ Für mich
halte ich »»eine Verteidigungsrede nicht . "

Die Sätze folgten einander pansenlos » nd
immer schneller .

„ Wie denn ! Andere zu verteidigen , habe »
Sie keinen Grund . "

„Tiefer Meinung bin ick nicht . "
„ Das bleibt Ihnen überlassen . Aber Ab -

schweifungen möchte ich Ihnen nicht erlauben . "
„ WaS Sie so nennen , ist kein Abschweifen .

Ich habe noch etwas ' zu sagen . "
„ Run ? "
„ Ich sage, daß allen Menschen die UAachen

des Verbrechens ins Gehirn geschlendert werden ,
in einem Zllter , in dem sie sich noch nicht d. i -
gegen wehre » können , solange sie Kinder und
einer eigenen gedankliche » Kritik noch nicht fähig
sind . . . So werden die Menschen schuldig , ohne
schuldig zu sein . "

„ Alle Menschen sind sich doch aber darüber
einig , daß die Kindheit die schönste Zeit ihres
Lebens wab, " sagte der vollblütige Geschworene .

Der Vorsitzende : „ Ich kann Sie wirklich
nicht mehr in dieser Weise weiterspreche » lassen . "

Und leidenschaftlich der Dichter : „ Wo soll
ich den » die mit meinem Leben erkaufte Einsicht
noch äußern , wenn nicht hier in diesen , Saale ? "
Seine Ruhr war Erregung gewichen .

«i >, von Mann zu Mann weitergegebener

Blick halben ZngestehenS ließ de » Vorsitzenden
sich noch einmal zurücklehnen .

Und während hinten die Zeitungsbericht -
erstatter stenographierten für die wartenden

Schnellpressen , sprach der Dichter :
„ Tie Erlebnisse — die ersten Ursaaen zu

späteren Verbrechen — erscheinen nur den Er «

wachsenen klein . Das Kind empfindet sie riefen -
hast groß , wird furchtbar getrosten und er -
schütte «. Denn sein ihm angeborener , n»l >edi »gter
Glaube an das Leben . . ., seine Naivität be -
koinmt die erste Wunde . TaS inackt das Kind
unsicher und empfänglich fiir neiie Verbrechens -
nrsachen , an denen es , noch unverwnndei , viel -
leicht vorbeigegangen wäre . . . Zch habe das an
mir erfahren .

Immer noch freundlich , bemerkte der Vor -

sitzende , hier sei doch nicht von Kindern die Rede .
„Natürlich von Kindern ! "

„ Aber nein doch! Von Ihnen . "
. Ter Dichter sagte hartnäckig : „ Von Kindern ! "
Ter Vorsitzende sah die Geschworenen an ,

als wollte er sagen : hören wir diesem Wunder -
liche », armen Menschen halt noch eine Weile zu ,
und lehnte sich zurück . „ Bitte . "

„ Tie falsch und böse behandelten Kinder er -
lebe « große Qualen , plößliche Schrecken . . . .
und werden doch nicht irrsinnig , wie mancher
erwachsene Mensch , wenn ihm ei » Unglück nnver -
inittelt trifft . . . Die Natur pariert hier de »
Stoß . . . sie läßt das Kind vergesse ». Sonst
gäbe eS mehr irrsinnige Kinder als irrsinnige
Erlvachsene . In allen Städten würden ganze
Straßenzüge Kinderirrenhäuser sein . "

„ Was wollen Sie eigentlich !
'

. . Kinder -
irrenhäuser ? "

„ Das sage ich . . . Aber nichts bleibt ohne
Wirkung . Furchtbar ist das Vergessen . Denn alle
bösen Erlebnisse leben , ohne daß es das Kind weiß ,
in ihm weiter , werden mit ihm groß , bestimmen

und der Vorsitzende rief aufgebracht : ,, - Hawn
Tie noch etwas zur Sache vorzubringen ? "

Qbue das er es rügte , verstärkte sich das
Geräusch der iinanfmerksant gewordenen Zu-
schauer . Ein rotbäckiger , junger Mann , de»- nebe »
der Frau des Staatsanwaltes in der ersten Bank »
reihe saß, antwortete seinem ' Nachbar : „ Nein , in
die Kreissäge bin ich gekommen . Drei Finger hat ' s
mir weggerissen . . . mitsamt dem Daumen, " » nd
zeigte seine verbundene Hand . Sie roch stark » ach
Karbol .

„ Ein schönes Unglück : "
„ Am Gegenteil , ich bin froh . . Jetzt be¬

komme ich , solange ich lebe , drei Mark monatlich
Unfallversicherung ".

„ Und die Hand ? "
Aber alle die Unglückliche », welche in¬

folge größerer Empfindsamkeit , Empfänglichkeit
und übergroßer Armut tiefer infiziert sind und
vom Schicksal kein « heilenden Erlebnisse geschenU
bekommen habe », werden als willenlose Werk -

zeuge der eigenwillige » Ursachen zum Böse » . . .
dem Leben ansgelieierl . Ta müssen sie »in , für
Handlung' : » einstehe », die sie gar »ich « selbst »in .
Ten » der Mensch ist mir der Hammer , die Ur -
snche aber ist di « Faust , die den Hammer schwingt
. . . » nd ihn manchmal auf den Schädel eines
Nedeitinensche » niederianse » läßt, "

Gellend rief er : „ Fast alle Verbrechen wer -
den von der falsche » Erziehung , der verlogenen
Moral , den unsittliche » soziale » Verhältnissen per -
»rsachi . Alle Seelen sind verwundet . Die ganze
Welt riecht nach Karbol ! . . . Man muß daran
arbeiten , daß die Ursache » der Verbrechen be -
seiligt werden : dem , sonst wird weiter eings -
sperrt , geköpft , »och in hnnderttansend Jahren . "

Ter Satz blieb in der Lust stehen . Lille lasen
ihn .

( Fortsetzung folgt . )
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